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Verwendete Piktogramme:  
 

Schwerpunkträume = Umsetzungsbereiche der Maßnahmen 

    

Forst Offenland (Landwirtschaft, Weinbau) Siedlung Gewässer 
 

 

Rahmenbedingungen für die Maßnahmenumsetzung: 

 

Akteursübergreifende Zusammenarbeit nötig 

Abstimmungsbedarf 

behördlicher Genehmigungsbedarf / Absprachen nötig 

Potenzielle Zielkonflikte 

Grundlagen, z.B. Gesetze, Normen  

Wissenswerte Informationen 

Standortbedingungen 

Hinweis:  

Für ausführliche Hintergrundinformationen zum Untersuchungsgebiet Rheingau, zum 

Handlungsbedarf für den Wasserrückhalt und zur Herleitung der Maßnahmen siehe Gesamtbericht 

zum Leitfaden. Hier befindet sich auch eine Übersicht aller Maßnahmen in den 

Schwerpunktgebieten sowie ein ausführliches Literaturverzeichnis. Des Weiteren sind hier die 

Grundlagen des Wasserhaushalts sowie die entsprechenden Fachbegriffe erläutert, der Bericht 

dient so als ergänzendes Nachschlagewerk zu den Maßnahmensteckbriefen.  

Der Maßnahmenkatalog ist Teil folgender Dokumente, die gemeinsam den „Leitfaden zur 

Umsetzung von Maßnahmen zum naturnahen Wasserrückhalt im Rheingau“ bilden: 

1. Gesamtbericht  

2. Maßnahmenkatalog 

- Maßnahmensteckbriefe Schwerpunktraum Forst 

- Maßnahmensteckbriefe Schwerpunktraum Offenland 

- Maßnahmensteckbriefe Schwerpunktraum Siedlung 

- Maßnahmensteckbriefe Schwerpunktraum Gewässer 
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Aktuelle Herausforderungen 
 

Was sind aktuell die größten Herausforderungen für Landwirtschaft und Weinbau im 

Rheingau? 

 
Abb. 1: Eigene Abb. 

Klimafolge: Steigende Temperaturen und Trockenheit  

 

Eine Verschiebung der Vegetationsperiode, früherer Austrieb, 

steigende Temperaturen und damit Verdunstung erhöhen den 

Wasserbedarf, während das Wasserdargebot vor allem in den 

Sommermonaten sinkt. Frühjahrstrockenheit und Dürre sorgen für 

Defizite in der Wasserversorgung der Rebe, v.a. in flachgründigen 

Steillagen, und landwirtschaftlicher Kulturen. Es kommt zu Einbußen in 

Menge und Qualität des Ertrages. Die Planungssicherheit sinkt. Der 

Wassermangel kann kaum durch Bewässerung ausgeglichen werden.  

 

 
Abb. 2: Schregel 2025 

Klimafolge: Extreme Niederschlagsereignisse 

 

Starkregenereignisse führen zu Erosion, Feinbodenverlusten und 

Verschlämmung und damit zu einer Verschlechterung von 

Bodenqualität und Wasseraufnahmefähigkeit. Das Offenland ist 

Einzugsgebiet der Bäche und Siedlungen, das nicht in der Fläche 

zurückgehaltene Wasser kann bei Unterliegern zu 

Überschwemmungen führen.  

 

 
Abb. 3: Eigene Abb. 

Hemmnisse für die Maßnahmenumsetzung  

 

Vielfältige Zuständigkeiten, zahlreiche zu beteiligende Akteure und 

bisher fehlende akteursübergreifende Zusammenarbeit erschweren 

die Maßnahmenumsetzung. Geringe personelle und finanzielle 

Kapazitäten bei Kommunen, mangelnde Finanzierung allgemein und 

rechtliche Einschränkungen sind weitere Hemmnisse, die frühzeitig 

beachtet werden müssen. 
Vergleiche Stakeholder Map im Anhang. 
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Einflüsse der landwirtschaftlichen und weinbaulichen Nutzung 

auf den Landschaftswasserhaushalt 
 

Wie beeinflusst die landwirtschaftliche / weinbauliche Nutzung den 

Landschaftswasserhaushalt? 

 
Abb. 4: HGU 2025 

Anbaumethoden und Intensivierung 

 
Eine mangelnde Fruchtfolgendiversität, große Schläge und die 

Bewirtschaftung in Falllinie sorgt sowohl im Acker- als auch im 

Weinbau für erhöhten Oberflächenabfluss und für Erosion. Durch eine 

Nutzungsintensivierung und fehlende Strukturvielfalt in der Landschaft 

gibt es wenig Strukturen, die Oberflächenabfluss verlangsamen und die 

Versickerung fördern könnten.   

 
Abb. 5: HGU 2025 

Bodenverdichtung und Offenboden 

 

Durch die Bewirtschaftung verdichtete, staunasse, verschlämmte oder 

humusarme Böden haben eine schlechte Wasseraufnahme- und  

-speicherfähigkeit.  Durch die Fruchtfolge bedingt oder bei fehlender 

Begrünung in den Fahrgassen der Rebzeilen liegt der Boden temporär 

offen, wodurch die Versickerungsrate weiter sinkt. Diese Böden haben 

eine erhöhte Erosionsgefährdung. 

 
Abb. 6: Eigene Abb., Google 

Satellite 2025, RZB-GbR 2023b  

Lineare Strukturen: Wege und Entwässerungsrinnen 

 

Auf Wirtschaftswegen, oft versiegelt, entsteht und konzentriert sich 

Oberflächenabfluss. Vor allem bei Starkregenereignissen kommen hier 

große Wassermassen und hohe Fließgeschwindigkeiten zusammen. 

Ergänzt wird dieses System linearer Strukturen durch versiegelte 

Entwässerungsrinnen und Drainagen, die Flächen aktiv entwässern. 

Durch diese Faktoren wird die Wasserversorgung der Pflanzen in der Landwirtschaft bedroht, die 

Bildung und die konzentrierte Abführung von Oberflächenabfluss führt in der Fläche dringend 

benötigtes Wasser ab und verstärkt Probleme für Unterlieger bei Starkregenereignissen. Durch das 

Ergreifen von Maßnahmen zum naturnahen Wasserrückhalt können diese Herausforderungen 

adressiert werden. 
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Aus der Defizitanalyse konnten für den Schwerpunktraum folgende Ziele erarbeitet 

werden: 

 

- Förderung eines naturnahen Landschaftswasserhaushaltes  

- Verzögerung und Vermeidung von Oberflächenabfluss und -konzentration 

- Verringerung von Bodenerosion durch Wasser  

- Steigerung der Wasseraufnahme- und -speicherfähigkeit des Bodens 

- Erhöhung der Wasserinfiltration und des -rückhalts in der Fläche 

- Förderung der Grundwasserneubildung 

- Vermeiden von Wasserverlusten durch Entwässerung / lineare Strukturen 

- Abmilderung von Abflussspitzen 

- Verbesserung der Wasserversorgung der Kulturen 

 

 

Ziel ist eine strukturreiche Landschaft, in der durch möglichst vielfältige und 

kleinräumig unterschiedliche Landnutzung ein naturnaher 

Landschaftswasserhaushalt gefördert wird. Durch flächige Maßnahmen zur 

Förderung des Bodenwasserspeichers kann in der Fläche so viel Wasser wie möglich 

versickern und gehalten werden, wo es zur Wasserversorgung der Kulturen und zur 

Abpufferung von Starkregen- und Dürrereignissen beiträgt. Bildung und 

Konzentration von Oberflächenabfluss sind auf ein Minimum reduziert, die ist 

dezentrale Versickerung gefördert. 
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Bestehende Maßnahmenkataloge  
 

In den letzten Jahren sind im Rahmen weiterer Projekte in anderen Regionen bereits 

Maßnahmenkataloge für den dezentralen Wasserrückhalt entwickelt worden, die hier als Grundlage der 

Maßnahmenauswahl und als Literaturgrundlage für die Erarbeitung der Maßnahmensteckbriefe dienen 

konnten. Als Nachschlagewerke können sie zu den einzelnen Maßnahmen weitere und detailliertere 

Informationen beinhalten. Einige Beispiele: 

 

Maßnahmen für Landschaft, Bewirtschaftung und Boden 

 

Maßnahmenkatalog zur Klimaanpassung im Weinbau – aus dem Projekt 

KliA-Net Weinbau (Reiss 2020) 

 

Praxisnahe Maßnahmenvorschläge, die zur Klimaanpassung des 

Weinbaus im Rheingau entwickelt wurden, vor allem die 

Handlungsfelder Bodenbearbeitung und Bewässerung, beinhalten auch 

Maßnahmen zur Förderung des naturnahen Wasserrückhalts in der 

Weinbergsflur, unter: https://www.eltville.de/leben-

wohnen/nachhaltiges-eltville/klimaschutz-anpassungen/klia-

net/klimawandel-massnahmen/#accordion-2-0  

 

Verbesserung des natürlichen Wasserrückhaltes in der Agrarlandschaft – 

Maßnahmenkatalog des Deutschen Verbands für Landschaftspflege e.V.  

(DVL 2021) 

 

Hintergrundinformationen und konkrete Maßnahmenvorschläge zur 

Erhöhung der Wasserinfiltration durch Maßnahmen in der Flur, 

produktionsintegrierte Maßnahmen in Ackerbau und Grünland sowie 

Hinweise zu den Erfolgsfaktoren für die Umsetzung, für Planung und 

Finanzierung, unter: 
https://www.dvl.org/fileadmin/user_upload/Publikationen/DVL-

Schriftenreihe_Landschaft-als-Lebensraum/DVL-Publikation-Schriftenreihe-

29_Verbesserung_des_natuerlichen_Wasserrueckhaltes_in_der_Agrarlandsch

aft.pdf  

. 

 

Handbuch landwirtschaftlicher Maßnahmen zur Erhöhung des 

Wasserrückhalts, der Wasserqualität und der Biodiversität, Ecologic 

Institut  

 

Maßnahmenkatalog aus dem Projekt „Water Stewardship in der 

deutschen Landwirtschaft“, 10 Maßnahmensteckbriefe zu 10 als am 

wirkungsvollsten beurteilten Maßnahmen zur Verbesserung des 

Wasserrückhaltes in der Flur und auf landwirtschaftlich genutzten 

Flächen. Mit Umsetzungshinweisen und Kostenschätzungen.  Unter: 
https://www.wwf.de/fileadmin/fm-wwf/Publikationen-

PDF/Deutschland/Handbuch-Wasserqualitaet-Meyenberg-WWF.PDF  

https://www.eltville.de/leben-wohnen/nachhaltiges-eltville/klimaschutz-anpassungen/klia-net/klimawandel-massnahmen/#accordion-2-0
https://www.eltville.de/leben-wohnen/nachhaltiges-eltville/klimaschutz-anpassungen/klia-net/klimawandel-massnahmen/#accordion-2-0
https://www.eltville.de/leben-wohnen/nachhaltiges-eltville/klimaschutz-anpassungen/klia-net/klimawandel-massnahmen/#accordion-2-0
https://www.wwf.de/fileadmin/fm-wwf/Publikationen-PDF/Deutschland/Handbuch-Wasserqualitaet-Meyenberg-WWF.PDF
https://www.wwf.de/fileadmin/fm-wwf/Publikationen-PDF/Deutschland/Handbuch-Wasserqualitaet-Meyenberg-WWF.PDF
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Landschaft als Wasserspeicher – Abschlussbericht, Verbessertes 

Wassermanagement auf Landschaftsebene sowie in land- und 

forstwirtschaftlichen Betrieben im Naturpark Südschwarzwald  

Empfehlungen zur Umsetzung von konkreten Maßnahmen für ein 

verbessertes Wassermanagement in der Land- und Forstwirtschaft, 

Maßnahmenbeschreibungen zum Wegebau, Waldbau und zu 

dezentralen Kleinrückhalten, unter: https://www.naturpark-

suedschwarzwald.de/p/landschaft-als-wasserspeicher.php  

 

Land- und forstwirtschaftliche Maßnahmen zur Stärkung des Wasser- 

und Bodenrückhalts in Kommunen - Steckbriefe für die Praxis (Billern et 

al. 2018) 

Maßnahmenkatalog zur Klimaanpassung, zur Reduktion der 

Bodenerosion, zur Verringerung des Oberflächenabflusses und zur 

Verbesserung des Bodenwasserhaushalts, mit Maßnahmen zur 

Begrünung, zur Bodenlockerung, zur Mulchsaat und zu Untersaaten / 

Zwischenbegrünung, unter: https://wasserundboden.kea-

bw.de/sites/default/files/2021-11/KliStaR-Steckbriefe.pdf  

 

Maßnahmen zur Klimaanpassung über Wasserrückhalt und Kühlung 

durch Verdunstung – Handreichung für Kommunen (Hildmann et al. 

2023) 

 

Maßnahmenkatalog aus dem Projekt „Informationsgestützte 

antizipative wasserhaushaltsbasierte Anpassung an den Klimawandel 

Elbe-Elster (IAWAK-EE)“: Steckbriefe zum Wasserrückhalt in der 

Landwirtschaft, mit Informationen über z.B. die Anlage von 

Agroforstsystemen, permanenter Bodenbedeckung und 

Querfeldbewirtschaftung. Unter: https://www.iawak-ee.de/publikationen/  

https://www.naturpark-suedschwarzwald.de/p/landschaft-als-wasserspeicher.php
https://www.naturpark-suedschwarzwald.de/p/landschaft-als-wasserspeicher.php
https://www.iawak-ee.de/publikationen/
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Maßnahmenvorschläge zur Starkregensimulation zur Lokalisierung der Fließwege und von 

potenziellen Standorten für dezentrale Rückhaltemaßnahmen in den Gemarkungen der 

Mitgliedskommunen der Abwasserverbände Mittlerer und Oberer Rheingau (RZB-GbR 2023a)  

 

Ergänzende Maßnahmenkataloge zu den vom Ingenieurbüros Rodriguez / Zeisler / Blank erstellten 

Starkregengefahrenkarten verorten bereits Maßnahmen zur Starkregenvorsorge im Rheingau 

flächenscharf. Hier wird auch auf die Relevanz der Integration von vorbeugenden 

Wasserrückhaltemaßnahmen in die Bauleitplanung verweisen. Auch die Pflege der bestehenden 

Wasserretentionsstrukturen wird hervorgehoben.  Hier vorgeschlagene Maßnahmen fürs Offenland 

sind beispielsweise bodenschonende, pfluglose und konservierende Bodenbearbeitung, 

Querbewirtschaftung und abflusshemmende Strukturelemente.  Grabentaschen, eine Pflege der 

Bankette und der Rückbau / die Entsiegelung von Entwässerungsrinnen  (RZB-GbR 2023a). Die 

Maßnahmenkataloge liegen bei den Rheingauer Abwasserverbänden und bei den Kommunen vor, 

unter:  

https://www.abwasserverband-oberer-rheingau.de/abwasserthemen/starkregen/ 

https://av-mittlerer-rheingau.de/htm/starkregen/starkregenkarten.html  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

https://www.abwasserverband-oberer-rheingau.de/abwasserthemen/starkregen/
https://av-mittlerer-rheingau.de/htm/starkregen/starkregenkarten.html
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Maßnahmenauswahl  
 

Maßnahmen für Landschaft, Bewirtschaftung und Boden 

 

1. Keyline Design – Relief-orientierte 

Landschaftsstrukturierung 

 
Es erfolgt eine Strukturierung der Landschaft / der Schläge entlang der 

Höhenlinien. Durch Gräben, Baumreihen oder eine Terrassierung kann 

Wasser verlangsamt, gleichmäßig verteilt und versickert werden. 

Abflusskonzentration und Erosion werden reduziert, trockene Bereiche 

besser mit Wasser versorgt und überschüssiges Wasser in Mulden 

gesammelt. 

 

2. Erhöhung der Strukturvielfalt und 

Flurbereicherung 

 

Die Landschaft wird gezielt durch kleinteilige Parzellierung, 

Erosionsschutzstreifen, begrünte Abflussmulden sowie Gehölzstreifen 

und Hecken bereichert. Durch die Erhöhung der Oberflächenrauigkeit 

und eine höhenlinienparallele Ausrichtung der Strukturen wird der 

Wasserrückhalt gestärkt. 

 

3. Agroforst / Vitiforst 

 

Die landwirtschaftliche Nutzung wird mit der Anpflanzung von 

Gehölzen kombiniert, dies ist höhnelinienparallel im Ackerbau und 

Grünland sowie in die Zeilen integriert im Weinbau möglich. Abfluss 

wird verlangsamt, Erosion gemindert und die Versickerung gefördert; 

die Durchwurzelung verbessert Bodenqualität und -gefüge und damit 

die Wasseraufnahmefähigkeit und -versorgung in der Fläche. 
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4. Querterrassierung im Weinberg 

 

Gilt als effizenteste Maßnahme zum Wasserrückhalt im Weinberg, vor 

allem in Steillagen. Statt einer Pflanzung der Reben in Falllinie erfolgt 

die Modellierung von Terrassen, die abfließendes Wasser immer 

wieder abfangen und versickern lassen. So wird Erosion und 

Oberflächenabflussbildung auf ein Minimum reduziert und die 

Wasserversorgung der Reben verbessert. 

 

5. Angepasstes Bodenmanagement und 

Humusaufbau 

 

Eine wassersensible Bewirtschaftung kann vorbeugend 

Bodenverdichtung und Abflussentstehung vermeiden. Durch 

Bodenschonende Bearbeitung und Lockerung bereits verdichteter 

Bodenhorizonte sowie Bodenverbesserung und Humusaufbau durch 

z.B. organische Düngung stabilisiert das Bodengefüge und fördert so 

die Wasseraufnahmefähigkeit. 

 

6. Boden- und Erosionsschutzorientierter Ackerbau 

und angepasstes Grünlandmanagement 

 

Durch hangparallele Bewirtschaftung, Streifenanbau und 

Erosionsschutzstreifen wird der Abfluss verlangsamt und die 

Versickerung in der Fläche gefördert. Dauerbegrünung, 

Zwischenfrüchte und eine vielfältige Fruchtfolge fördern Bodengefüge 

und Humusaufbau. Durch Konservierende Saatverfahren, eine 

angepasste Mahd und Beweidung im Grünland sowie eine Umnutzung 

in wenig abflusswirksames Grünland wird Erosion und Abflussbildung 

vermieden. 

 

7. Angepasstes Boden- und Begrünungsmanagement 

im Weinbau 

 

Durch bodenschonende Bewirtschaftung und Befahrung wird 

vorsorgend Verdichtung vermieden. Durch Dauerbegrünung der 

Fahrgassen wird Abfluss verlangsamt und Erosion reduziert. Auch die 

Bodenabdeckung mit z.B. Mulch kann die Oberflächenrauigkeit und die 

Versickerung erhöhen. 
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Baulich-technische Maßnahmen 

 

8. Wassersensibler Wegebau und 

Querentwässerung 

 

Durch eine Anpassung des Wegeprofils, Entsiegelung und 

Begrünung der Oberflächen sowie Querentwässerung der Wege 

und der Wegseitengräben flächig oder durch Abschläge und 

Rinnen wird die Konzentration von Abfluss und die 

Fließgeschwindigkeit reduziert. 

 

9. Dezentrale Kleinrückhalte 

 

In Retentionsmulden und Grabentaschen kann auf Wegen 

konzentrierter Abfluss gezielt zurückgehalten werden und dort 

verdunsten oder versickern und so zum Bodenwasserspeicher 

oder zur Grundwasserneubildung beitragen. 

 

10. Umgestaltung versiegelter Entwässerungsrinnen 

 

In Entwässerungsinnen schnell und konzentriert abfließendes Wasser 

kann durch die Umgestaltung oder Renaturierung in benachbarten 

Flächen versickern, durch Mäander und Sohlschwellen wird die 

Fließgeschwindigkeit reduziert. Auch abschnittsweises Entsiegeln oder 

Abschläge können hier zum Wasserrückhalt beitragen. 

Bildnachweise:  

1 Gerhardt 2024; 2 , Hodel 2025; 3 Günzel 2024; 4 HGU; 5 Göggerle 2022; 6 Rainman Toolbox 2025; 7 ECOVIN 2021; 8 

eigene Abbildung; 9 eigene Abbildung; 10 eigene Abbildung 

 

 

Hinweis:  

 

Über den Link  zurück zur Maßnahmenauswahl in der Kopfzeile kann zurück zur Übersicht 

gesprungen werden. Über die Maßnahmentitel wird zu den entsprechenden Steckbriefen 

navigiert. 
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Maßnahmen an Landschaft, Bewirtschaftung und Boden 
 

1. Keyline Design - Relief-orientierte Landschaftsstrukturierung 

Schwerpunktraum 

              

 

 
Abb. 7 Keyline-Design im Ackerbau, Gerhardt 2024 

Kategorie Zielgruppe 

Nutzungsintegriert 

Agrarstrukturell  

Landnutzende 

Flurneuordung  

Eigentümer:innen 

 

Umsetzung der Maßnahme 

☐ 

kurzfristig 

☒ 

mittelfristig 

☐ 

langfristig 

Wirkungseintritt 

☐ 

kurzfristig 

☒ 

mittelfristig 

☒ 

langfristig 

Investitionshöhe 

☒ 

€ 

☒ 

€€ 
☐ 

€€€ 

Ziele 

- Verbesserung der Wasserversorgung in der Fläche  

- Verzögerung und Vermeidung von Oberflächenabfluss und -konzentration 

- Verringerung von Bodenerosion durch Wasser  

- Erhöhung der Wasserinfiltration in der Fläche 

 

 

Beschreibung 

Das Keyline Design bzw. die Schlüssellinienkultur beruht auf dem Konzept von P.A. Yeomans (Mitte des 20. 

Jhdts.) und bedeutet eine ganzheitliche Gestaltung der Landschaft und der Landnutzung entlang des Verlaufs 

der Höhenlinien.  

 

Keyline Design lässt sich sowohl auf Schlag- als auch auf Flur- oder gesamter Landschaftsebene umsetzen, 

wobei die Wirksamkeit entsprechend der Flächengröße steigt.  

Niederschlagswasser soll durch höhenlinienparallele Strukturen wie z.B. Retentionsgräben in der Fläche 

verlangsamt, gleichmäßig verteilt und versickert bzw. gespeichert werden. Fließwege des Oberflächenabflusses 

werden gezielt unterbrochen, wodurch Erosion und Abflusskonzentration gemindert werden. Durch eine 

Verteilung des Wassers entlang der Höhenlinien kann Keyline Design auch zur Wasserversorgung trockener 

(Kuppen-)Bereiche beitragen.  

 

Nach Keyline Design angeordnete höhenlinienparallele Strukturen können z.B. sein:  
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- Infiltrations- und Retentionsgräben (Swales), allein oder in Kombination mit Gehölzen, unterbrechen 

die Fließwege, speichern Wasser und verteilen es seitlich. Auch erosionsbedingte Sedimentfracht wird 

hier zurückgehalten.  

- Baum- oder Gehölzreihen, siehe  2. Flurbereicherung,  3. Agroforst / Vitiforst  

- Erosionsschutzstreifen, siehe  2. Flurbereicherung  

- Hangparallele Bearbeitung, siehe  6. Boden- und Erosionsschutzorientierter Ackerbau 

- Querterrassierung, siehe  4. Querterrassierung im Weinbau 

 

Ergänzt werden können diese Strukturen durch 

- Versickerungs- und Retentionsbecken sowie Teiche, siehe  Dezentrale Kleinrückhalte  

 

So wird der verlangsamte Oberflächenabfluss zwischengespeichert. Wo die Bodenverhältnisse dies zulassen, 

kann er dezentral versickern. Gegebenenfalls kann das gespeicherte Wasser sogar zur Bewässerung eingesetzt 

werden. Das in den Becken, aber auch in den Versickerungsgräben infiltrierte Wasser kommt der 

Wasserversorgung der hangabwärts liegenden Bestände sowie der Grundwasserneubildung zu Gute.   

  

Flächenauswahl und -priorisierung 

- Flächen mit hoher Erosionsgefährdung, nicht aber auf Hängen mit >15 % Neigung und nicht bei zu 

starker Sedimentfracht  Erosionsatlas im Bodenviewer 

- Flächen, die Fließwege aufweisen  Starkregengefahrenkarten 

- Große Schläge mit langer erosiver Hanglänge  Luftbilder 

- Trockene Flächen oder solche mit unausgeglichener Wasserversorgung  nutzbare Feldkapazität im 

Bodenviewer / Weinbaustandortviewer 

  

Planungs- und Ausführungsschritte   

Detailplanung: 

- Für die Planung sollte im GIS ein hochauflösendes Digitales Geländemodell in Verbindung mit 

Fließwegen des Oberflächenabflusses genutzt werden.  

- Exakte hydrologische Modellierungen können helfen, Strukturen möglichst effektiv zu verorten.  

- Beobachtungen, Ortskenntnis und Erfahrungen aus der Praxis zu den tatsächlichen Fließwegen bei 

Niederschlagsereignissen sollten einfließen.   

- Für die Detailplanung ist ein erfahrenes Planungs- oder Ingenieurbüro hinzuzuziehen, da bei nicht 

sachgemäßer Verortung und Gestaltung der höhenlinienparallelen Strukturen Schäden entstehen 

können (z.B. erhöhte Erosion in kritischen Bereichen wie Hangmulden oder an Tiefpunkten im 

Gelände)  

- Die Maßnahmendimensionierung hängt vom zu erwartenden Wasserdargebot ab, es müssen folgende 

Faktoren betrachtet werden: Größe des Einzugsgebietes, Niederschlagsmengen, Topographie, Boden, 

abflussverschärfende Strukturen und Landnutzung / Vegetation; die Strukturen sollten nach den 

Niederschlagsmengen nach einem Starkregenereignis bemessen werden.  

 

Planung von nutzungsintegrierten Maßnahmen 

- Eine einfache und effiziente Bewirtschaftung der Flächen soll auch nach Maßnahmenumsetzung 

möglich bleiben. Hierfür müssen örtliche und betriebliche Wünsche und Gegebenheiten mitgedacht 

werden. So sollten die Abstände der höhenlinienparallelen Strukturen an die durch die maschinelle 

Ausstattung des Betriebes gebundene Arbeitsbreite angepasst werden. 

Maßnahmenumsetzung: Beispiel Retentions- / Infiltrationsgräben 

- Umsetzungsreihenfolge: von oben nach unten eines Hanges. 

- Sorgfältiges Einmessen der Strukturen mittels GPS, Nivelliergerät oder Schlauchwasserwaagen, 

Markieren des Grabenverlaufs. 
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- Ausheben oder Ziehen der Gräben händisch oder mittels Bagger / Pflug, Breite: 0,5 – 1 Meter. 

- Einbau des Aushubs als talseitiger Damm mit breiter Basis und geringer Böschungsneigung, leichtes 

Verdichten des Materials durch Stampfen oder Befahren. 

- Stabilisierung des Damms durch Begrünung (Einsaat oder Bepflanzung). 

- Verwendung von Wasserbausteinen zur Reduktion der Fließgeschwindigkeit. 

- Einbau eines Überlaufs, um ein Brechen des Damms zu vermeiden: Einschneiden des Damms um 1/3, 

Befestigung des Überlaufs durch Steine oder Vegetation. Ausreichend breit dimensionieren, so dass zu 

starke Kanalisation des Wassers vermieden wird.  

 

Pflege und Instandhaltung 

- Regelmäßige Kontrolle der Strukturen auf Schäden, v.a. nach starken Niederschlagsereignissen und 

entsprechendes Nachbessern. 

- Regelmäßige Pflege der Gräben und Mulden: Nachziehen oder Ausbaggern, um die mit der Zeit durch 

Sedimentfracht, Verschlämmung und Zusetzen beeinträchtigte Wirksamkeit wiederherzustellen. 

- Kontrolle und Pflege der dammstabilisierenden Vegetation. 

 Vergleiche kombinierbare Maßnahmen. 

 

Rahmenbedingungen 

Akteure und Flächenverfügbarkeit 

- Bei der Umsetzung großflächiger Planungen auf Landschaftsebene müssen zahlreiche Akteure, wie 

Landnutzende und die Flächeneigentümer:innen, einbezogen werden. Da eine dauerhafte 

Veränderung der Fläche und der Nutzung erfolgt und ggf. landwirtschaftlich nutzbare Fläche verloren 

geht, muss das Einverständnis der Eigentümer:innen eingeholt und die im Nachgang anstehende Pflege 

festgelegt werden.  

- Die Maßnahmen sind auf Schlagebene umsetzbar, sind in ihrer Wirksamkeit bei großflächiger 

Umsetzung allerdings deutlich wirksamer. Eine großflächigere Planung ist auf großen 

zusammenhängenden Flächen möglich, die durch Flächenarrondierung / Flächentausch im Rahmen 

eines Flurneuordnungsverfahrens geschaffen werden könnten.  

→ Amt für Bodenmanagement, Limburg a.d. Lahn, Anlaufstelle Eltville 

 

Wasser- und naturschutzrechtliche Genehmigungen 

- Innerhalb von Wasser- und weiteren Schutzgebieten können Einschränkungen und Anzeigepflichten 

bestehen, hier sind die Untere Wasserbehörde und die Untere Naturschutzbehörde einzubeziehen. 

 Vergleiche kombinierbare Maßnahmen. 

 

Effizienz und Wirtschaftlichkeit:  

- Keyline Design ist nicht auf allen Flächen sinnvoll umsetzbar, zu erwartende Auswirkung der 

Maßnahmen sind zu kalkulieren.  
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Kosten, Finanzierung und Fördermöglichkeiten 

Kosten entstehen für 

- Beratung und Planung durch Ingenieurbüros  

- Ausführungs-, Arbeits- und Maschinenkosten 

- Pflege und Instandhaltung 

- gewisse Flächenverluste (abzuwägen gegen erwartete Ertragsförderung in Dürrejahren) 

→ Vergleiche kombinierbare Maßnahmen. 

 

Finanzierung 

- Eigenfinanzierung  

- Fördermöglichkeiten:  

- Projektbezogene Förderung über verschiedene Fördertöpfe, z.B. ELER, LEADER  

→ Vergleiche kombinierbare Maßnahmen. 

 

Synergien 

- Kühl- und Pufferfunktion für das Mikroklima  

- Beitrag zum Biotopverbund und Förderung der Biodiversität  

→ Vergleiche kombinierbare Maßnahmen. 

 

Weiterführende Informationen und Best-Practice-Beispiele 

Netzwerk Wasser Agri, Keyline Design: https://www.wasser-retention.de/massnahmen/keyline-design  

 

Baumfeldwirtschaft, Keyline Design, Wasser in den Flächen halten & lenken: 

https://baumfeldwirtschaft.de/keyline-design/  

 

Landesbetrieb Landwirtschaft Hessen, Keyline Design in Deutschland:  

https://llh.hessen.de/umwelt/biorohstoffnutzung/agroforstsysteme/keyline-design/ 

 

Literatur 

Gerhardt 2025; Klimapraxis 2022; LLH 2025; Praxis-Agrar 2024  

 

  

https://www.wasser-retention.de/massnahmen/keyline-design
https://baumfeldwirtschaft.de/keyline-design/
https://llh.hessen.de/umwelt/biorohstoffnutzung/agroforstsysteme/keyline-design/


 Maßnahmenkatalog naturnaher Wasserrückhalt: Schwerpunktraum Offenland 

→ zurück zur Maßnahmenauswahl 

19 

 

2. Erhöhung der Strukturvielfalt und Flurbereicherung  

Schwerpunktraum 

              

 

 
Abb. 8 Strukturvielfalt in der Weinbergslandschaft, Hodel 2025 

 

 

Kategorie Zielgruppe 

Nutzungsintegriert 

Agrarstrukturell 

Investiv 

Landnutzende 

Flurneuordung  

Eigentümer:innen 

Kommunen 

Umsetzung der Maßnahme 

☒ 

kurzfristig 

☒ 

mittelfristig 
☐ 

langfristig 

Wirkungseintritt 

☐ 

kurzfristig 

☒ 

mittelfristig 

☐ 

langfristig 

Investitionshöhe 

☒ 

€ 
☐ 

€€ 

☐ 

€€€ 

Ziele 

- Verzögerung und Vermeidung von Oberflächenabfluss und -konzentration 

- Verringerung von Bodenerosion durch Wasser  

- Erhöhung der Wasserinfiltration in der Fläche 

 

 

Beschreibung 

Flurbereicherung meint das Anlegen von Landschaftselementen und die Erhöhung der 

Landschaftsstrukturierung. Durch verschiedene Elemente und Strukturen, die in die Landschaft hinzugefügt 

und diese dadurch kleinteiliger gestalten, kann die Oberflächenrauigkeit in der Landschaft erhöht, der 

Oberflächenabfluss reduziert und verlangsamt sowie die Infiltration erhöht werden. Hierfür gibt es 

verschiedene Möglichkeiten.  

 

Kleinteilige Flächenparzellierung und Erhöhung der Strukturvielfalt  

Durch kleinteiligere Parzellierung mit einer möglichst vielfältigen Landnutzung besteht ein räumlich und zeitlich 

heterogenes Verhalten der Flächen in Bezug auf Abflussentstehung und -konzentration. So kann auf einer 

Fläche sich bildender Abfluss ggf. auf unterhalb liegenden und anders bewirtschafteten Flächen wieder 

versickern.  

Eine Verkürzung von abflusswirksamen / erosiven Hanglängen durch Verkleinern der Parzellen und Einfügen 

von dauerbegrünten Erosionsschutzstreifen und Strukturelementen wie Gehölzstreifen als natürliche 

Abgrenzung und trennende Elemente erhöhen so die Retentions- und Reinfiltrationswirkung in der Fläche. Die 

größte Wirkung wird bei höhenlinienparalleler Anordnung erzielt, siehe  Keyline Design.  
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Eine Neustrukturierung von Parzellen muss auf die natürliche Strukturierung der Landschaft durch die 

Topographie aufbauen. Strukturen zur Unterbrechung von Fließwegen und zur Wasserretention sollten mit 

eingeplant werden. Abfluss- und erosionsbegünstigende Flurstücke können durch die Flurneuordnung neu und 

erosionsschutzorientiert aufteilt werden.  

 

- Dauerbegrünte Erosionsschutzstreifen und Begrünung von Abflussmulden 

Erosionsschutzstreifen können entweder als min. 5 m, besser 10 m breite höhenlinienparallele 

Linearstrukturen innerhalb der Fläche oder in Randbereichen ( Boden- und 

erosionsschutzorientierter Ackerbau) sowie angrenzend zu Gewässern als erweiterter 

Gewässerrandstreifen / Pufferstreifen angelegt werden. Sie sind dauerhaft begrünt (Gras, 

Leguminosen, Kräuter oder Blühmischungen). Sie verringern die Fließgeschwindigkeit des Wassers, 

Sedimentfrachten können sich an den Streifen wieder ablagern. Je weiter oben am Hang 

Erosionsschutzstreifen angelegt werden und je höher die Anzahl, desto höher die Wirksamkeit.  

 

In Hangmulden und Tiefenlinien, in denen sich topographiebedingt Oberflächenabfluss konzentriert, 

kann durch die Etablierung einer Dauerbegrünung durch die erhöhte Bodenrauigkeit der Abfluss 

verlangsamt, die Versickerung erhöht und Erosion vermieden werden ( vgl. Angepasstes 

Grünlandmanagement).  

 

- Gehölzstreifen und Hecken 

Gehölze tragen durch Verdunstung zur Kühlung der Landschaft bei und verbessern das Mikroklima 

innerhalb der landwirtschaftlich genutzten Flächen. Als höhenlinienparallele Struktur unterbrechen 

auch Gehölzstreifen die Fließwege des Oberflächenabflusses. Durch Bremsen des Windes werden 

Wasserverluste durch Evapotranspiration reduziert. Durch die dauerhafte Begrünung und intensive 

Durchwurzelung wird die Infiltrationsrate deutlich erhöht.  

Gehölzstreifen und Hecken haben hohen Einfluss auf die Förderung der Biodiversität in der Landschaft. 

Sie können analog zu den Erosionsschutzstreifen innerhalb der Fläche oder am Parzellenrand angelegt 

werden.  

  

Flächenauswahl und -priorisierung 

- Strukturarme, ausgeräumte Landschaften und Flächen Luftbilder 

- Große Schläge mit langer erosiver Hanglänge  Luftbilder 

- Flächen mit hoher Erosionsgefährdung  Erosionsatlas im Bodenviewer 

- Flächen, die Fließwege aufweisen  Starkregengefahrenkarten 

 

Planungs- und Ausführungsschritte 

Anlegen von Gehölzstreifen / Hecken 

- Verortung der Gehölzstrukturen: Vermeiden von negativen Effekten für benachbarte Flächen, wie 

durch Kältestau, Schattenwurf, Schädlingsaufkommen oder Beeinträchtigung von naturschutzfachlich 

wertvollen Flächen wie Magerwiesen etc.  

- Gehölzstrukturen können aus Einzelbäumen auf einem Grünlandstreifen (z.B. Obstbäume, Walnuss…) 

bestehen oder als Hecke gestaltet sein. 

 

Hecken 

- Erstellen eines Pflanzplans für bestenfalls mehrreihige Heckenstrukturen mit Gliederung in Kernzone 

(höhere Bäume), Mantelzone (Sträucher) und Randbereich (Übergangs- / Saumzone zu benachbarten 

Flächen). 

- Artenauswahl: standortbezogen, gebietsheimisch, naturraumtypische Zusammensetzung. Mischung 

aus Baum- und Straucharten. Nutzen klimaangepasster, hitze- und trockenheitstoleranter Arten, um 
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Nachhaltigkeit der Pflanzung zu sichern. Nutzen früchtetragener, blühender und dorniger Arten, als 

Beitrag zur Biodiversität.  

z.B. Feld-Ahorn, Französischer Ahorn, Eberesche, Traubeneiche, Hainbuche, Eingriffeliger Weißdorn, 

Schlehe, Gemeine Hasel, Holunder, Hecken-Rose, Wildobst. Wo standortgerecht, ergänzt durch 

thermophile Gehölze wie Felsenbirne, Felsenkirsche, Hartriegel.  

- Pflanzung mit ca. 1,5 m Abstand, je nach Artenauswahl, im Frühjahr oder Herbst; ggf. unter 

Verwendung von Wühlmausgittern, Einzelschutz, Baumanbindung am Pfahl oder Einzäunung der 

gesamten Pflanzfläche. 

 

Weitere Details zu Gehölzstreifen und Pflanzung siehe  Agroforst / Vitiforst  

 

Pflege und Instandhaltung 

Erosionsschutzstreifen und begrünte Abflussmulden 

- Regelmäßige Mahd, ggf. Beweidung, falls nicht anders möglich Mulchen. Sollte abschnittsweise 

erfolgen, um Arten Rückzugsraum zu bieten und ganzjährig Wirksamkeit und Biodiversität zu fördern. 

 

Gehölzstreifen und Hecken  

- Ggf. ist in der Anfangsphase eine Bewässerung (z.B. dezentral unterstützt durch Bewässerungssäcke) 

notwendig.  

- Regelmäßige Pflege und Verjüngung durch abschnittsweises Auf-Stock-Setzen bis auf ca. 50 cm bei 

sträucherdominierten Hecken ca. alle 15 Jahre, jeweils max. 25 m, ggf. Belassen von wertvollen 

Einzelbäumen (Beachten der Schonzeit, nur vom 1. Oktober bis 28. Februar zulässig).  

- Regelmäßiger fachgerechter Schnitt von (Obst-)Bäumen. 

- Schnittgut kann zum Aufsetzen von Totholzhaufen / Benjeshecken genutzt werden und so den Beitrag 

zur Biodiversitätsförderung erhöhen oder als Häckselgut verwertet werden. 

 

Rahmenbedingungen 

Flächenverfügbarkeit  

- Es sind im Offenland nur wenige unproduktive Flächen vorhanden, bzw. solche, die problemlos aus der 

Nutzung genommen und für die Etablierung von Strukturelementen genutzt werden können. Durch 

Flächentausch und die Flurneuordnung könnten Flächen für die Flurbereicherung umgenutzt werden.   

→ Amt für Bodenmanagement, Limburg a.d. Lahn, Anlaufstelle Eltville 

- Es müssen die Bedürfnisse zahlreicher Akteure, wie der Landnutzenden und der 

Flächeneigentümer:innen, einbezogen werden. 

 

Naturschutzfachliche Genehmigung 

- Bei Gehölzpflanzungen in der offenen Landschaft, die nicht der landwirtschaftlichen Nutzung dienen 

(Ausnahme für landwirtschaftliche Kulturen / Agroforstsysteme), muss eine Abstimmung mit der ONB/ 

UNB erfolgen. Bei der Artauswahl ist dann § 40 des BNatSchG zu beachten, wonach gebietsheimische 

Gehölze gepflanzt werden sollen; falls keine Gehölzarten aus dem eigenen Herkunftsgebiet zur 

Verfügung stehen, kann durch die Behörde ggf. eine Ausnahmegenehmigung erteilt werden. 

  

- Bei Anlage von Strukturen in Schutzgebieten: Orientierung an entsprechenden Pflegeplänen der 

einzelnen Schutzgebiete, Abstimmung mit der UNB und den jeweiligen Schutzgebietsbetreuenden.  

→ Untere Naturschutzbehörde, Rheingau-Taunus-Kreis, Bad Schwalbach 
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Beseitigungsverbot 

- Hecken gelten als geschützter Landschaftsbestandteil nach § 29 BNatSchG, eine Beseitigung einer 

solchen Struktur ist demnach verboten. 

- Ausgenommen davon sind Gehölzpflanzungen im Rahmen von Agroforstsystemen, siehe  Agroforst / 

Vitiforst.  

 

Pflanzengesundheit 

Hecken und Gehölzstreifen können je nach Anordnung zu Schattenwurf bzw. zur Stauung von kalten 

Windströmungen führen, die erhöhte Luftfeuchtigkeit um die Strukturen herum kann Pilzdruck erhöhen. Je 

nach Artenauswahl kann sich der Schädlingsdruck erhöhen. Es ist auf bewusste Platzierung und Artenwahl zu 

achten. 

  

Kosten, Finanzierung und Fördermöglichkeiten 

Kosten entstehen für:  

- Planung 

- Anlage der Strukturen: Arbeits- und Maschinenzeit 

- Saat- und Pflanzgut, Pflanzmaterial (Pfahl, Wühlmausgitter, Einzelschutz) 

- Laufende Kosten für Pflegemaßnahmen (z.B. Bewässerung) 

- Ggf. wirtschaftliche Verluste durch Verringerung der landwirtschaftlich nutzbaren Fläche  

 

Hecken und Gehölzstreifen 

- Mittel für Ausgleichs- oder Ersatzmaßnahmen nach der Eingriffsregelung, über Kommunen, die UNB 

oder im Rahmen der Flurneuordnung 

- Projektbezogene Förderung nach GAK-Vorhaben als investive Naturschutzmaßnahme 

- Ggf. HALM 2 – Arten- und Biotopschutz im Offenland, muss einzelfallspezifisch geprüft werden 

 

Erosionsschutzstreifen 

GAP ÖR 1A – Nicht produktive Flächen auf Ackerland 

- Min. 0,1 ha Fläche, selbstbegrünt oder angesät 

- muss für das gesamte Antragsjahr brachliegen 

- kein Einsatz von Düngemitteln oder PSM erlaubt  

- Flächenanteil / Prämien: bis 1 % / 1.300 €/ha; bis 2 % / 500 €/ha; bis 8 % / 300 €/ha 

GAP ÖR 1B – Blühstreifen / -flächen auf Ackerland  

- Min 0,1 ha – max. 1 ha Fläche; min 20 m – max. 30 m breit 

- Aussaat bis 15. Mai 

- Prämien wie 1A + 200 €/ha 

 

HALM (Hessisches Programm für Agrarumwelt- und Landschaftspflege-Maßnahmen) 

 

HALM – C.3.2. Integration naturbetonter Strukturelemente der Feldflur: Mehrjährige Blühstreifen/-flächen 

- Min. 0,1 ha – max. 2 ha Fläche, min. 5 m Breite 

- Sind für den ges. Verpflichtungszeitraum auf der gleichen Fläche zu belassen 

- kein Einsatz von stickstoffhaltigen Düngemitteln oder PSM erlaubt  

- keine Nutzung des Aufwuchses erlaubt  

- Nutzen einer standortangepassten Saatgutmischung, min. 30 % gebietsspezifisches Saatgut, 

Etablierung blütenreicher Bestände 

- Erstansaat bis 31. Mai 

- Pflege min. einmal / Jahr auf 25-50 % der Fläche  
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- Nicht mit den Förderungen nach Öko-Regelung GAP kombinierbar / keine Doppelförderung möglich! 

- Jährliche Zuwendung 750 € / ha Blühstreifen 

 

HALM – C.3.3. Integration naturbetonter Strukturelemente der Feldflur: Erosionsschutzstreifen 

- Fläche muss im HALM-Layer „Erosion“ liegen  Agrarviewer Hessen, Erosion Konditionalität 

- Min. 0,1 ha Fläche, min. 6 m / max. 30 m Breite 

- Sind für den ges. Verpflichtungszeitraum auf der gleichen Fläche zu belassen und durch z.B. Pflöcke zu 

markieren 

- kein Einsatz von stickstoffhaltigen Düngemitteln oder PSM erlaubt  

- mit gräserbetonter Saatgutmischung begrünt, Narbe ist über gesamten Verpflichtungszeitraum 

beizubehalten, kein Umbruch mgl., Saatgutmischungen nach HALM 2 Richtlinie, Anlage 6c (Mischungen 

für die Förderverfahren „C.3.3 Erosionsschutzstreifen“ und „C.3.6 Gewässerschutzstreifen“) 

- Anlage auf erosionsgefährdeten Flächen, quer zur Hangneigung oder in Tiefenlinien (begrünte 

Abflussmulden), Verortung und Dimensionierung so, dass ein hinreichender Erosionsschutz 

gewährleistet wird 

- Nicht mit den Förderungen nach Öko-Regelung GAP kombinierbar / keine Doppelförderung möglich! 

- Jährliche Zuwendung 700 € / ha Erosionsschutzstreifen 

 

HALM – C.3.6. Integration naturbetonter Strukturelemente der Feldflur: Gewässerschutzstreifen 

→ Siehe Schwerpunktraum Gewässer 

 

Informationen unter: HMLU: HALM 2 Richtlinie, unter: 

https://landwirtschaft.hessen.de/sites/landwirtschaft.hessen.de/files/2024-02/halm_2-

richtlinien_unterschrieben_0.pdf 

 

Weitere Förder- und Finanzierungsmöglichkeiten: siehe kombinierbare Maßnahmen 

Synergien 

- Beitrag zum Biotopverbund und zur Förderung der Biodiversität durch Schaffen von neuen 

Lebensräumen 

- Bereitstellen von Schutz- und Rückzugsflächen für die Fauna 

- Je nach Anordnung ggf. Schutz vor Winderosion  

- Zusätzliche Wertschöpfung  

- Aufwertung des Landschaftsbildes 

- Ggf. Ertragssteigerung der landwirtschaftlichen Kulturen durch verbesserte Wachstumsbedingungen 

- Beitrag zur natürlichen Schädlingsbekämpfung durch Nützlinge 

- Pufferwirkung für Nähr- und Schadstoffe – als Gewässerrandstreifen Beitrag zur Umsetzung der WRRL 

- Vgl. kombinierbare Maßnahmen 

 

Weiterführende Informationen und Best-Practice-Beispiele 

Hessisches Ministerium für Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft und Verbraucherschutz: Bodenschutz in 

Hessen, Anlage von Erosionsschutzstreifen, 

https://landwirtschaft.hessen.de/sites/landwirtschaft.hessen.de/files/2021-

10/anlage_von_erosionsschutzstreifen.pdf  

Literatur 

HMUKLV 2021; LfL o.J.a; LPV Landkreis Kassel 2024; NWRM 2013-2024; Paulen 2025; RP Darmstadt 2021; 

Seibert & Auerswald 2020   

https://landwirtschaft.hessen.de/sites/landwirtschaft.hessen.de/files/2024-02/halm_2-richtlinien_unterschrieben_0.pdf
https://landwirtschaft.hessen.de/sites/landwirtschaft.hessen.de/files/2024-02/halm_2-richtlinien_unterschrieben_0.pdf
https://landwirtschaft.hessen.de/sites/landwirtschaft.hessen.de/files/2021-10/anlage_von_erosionsschutzstreifen.pdf
https://landwirtschaft.hessen.de/sites/landwirtschaft.hessen.de/files/2021-10/anlage_von_erosionsschutzstreifen.pdf
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3. Agroforst / Vitiforst  

Schwerpunktraum 

              

 

 
Abb. 9 Agroforst am Gladbacher Hof, Günzel 2024 

 

Kategorie Zielgruppe 

Nutzungsintegriert 

Agrarstrukturell 

Investiv 

Landnutzende 

Eigentümer:innen 

 

Umsetzung der Maßnahme 

☐ 

kurzfristig 

☒ 

mittelfristig 

☐ 

langfristig 

Wirkungseintritt 

☐ 

kurzfristig 

☐ 

mittelfristig 

☒ 

langfristig 

Investitionshöhe 

☐ 

€ 

☒ 

€€ 
☐ 

€€€ 

Ziele 

- Verzögerung und Vermeidung von Oberflächenabfluss (-konzentration) 

- Verringerung von Bodenerosion durch Wasser 

- Steigerung der Wasseraufnahme- und -speicherfähigkeit des Bodens 

- Erhöhung der Wasserinfiltration in der Fläche 

- Förderung eines naturnahen Landschaftswasserhaushalts 

 

 

Beschreibung 

In einem Agroforstsystem wird die bisherige landwirtschaftliche Nutzung als z.B. Acker, Grünland oder 

Dauerkultur (Wein) mit Gehölzen kombiniert. Hierbei gibt es verschiedene Möglichkeiten:  

- Silvoarable Systeme (Gehölze + landwirtschaftliche Kultur) 

- Silvopastorale Systeme (Gehölze + Tierhaltung) 

- Agrosilvopastorale Systeme (Gehölze + landwirtschaftliche Kultur + Tierhaltung) 

 

Aufgrund des geringen Anteils der Tierhaltung an der landwirtschaftlichen Nutzung im Planungsgebiet soll der 

Fokus hier auf die silvoarablen Systeme gelegt werden.  

 

Besonders wirksam für den Wasserrückhalt ist die Anlage von Gehölzstreifen quer zum Hang. 

Höhenlinienparallele Baumreihen unterbrechen die Fließwege des Oberflächenabflusses und verlangsamen das 

abfließende Wasser, vermindern Erosion durch Rückhalt von Wasser und Sediment und erhöhen die 

Wasserinfiltration, siehe  Keyline Design und Flurbereicherung 

 

Die Anordnung der Reihen quer zum Hang ist nur im Ackerbau / im Grünland mit einer effizienten 

Bewirtschaftung vereinbar.  
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Vitiforst:  

Beschreibt Agroforstsysteme im Weinbau. Hier sind die Gestaltungsoptionen eingeschränkt, Gehölzreihen 

müssen parallel zu den Rebzeilen angeordnet werden, um die Bewirtschaftbarkeit zu erhalten. Im 

Falllinienanbau ist daher die Retentionswirkung von Agroforstsystemen geringer. Sie können dennoch einen 

positiven Einfluss auf Bodengefüge, Wasseraufnahme- und -speicherfähigkeit sowie das Mikroklima haben. 

 

Durch Beschattung und Transpiration haben die Gehölze eine Kühlwirkung auf das Mikroklima. Wasserverluste 

durch Evaporation werden reduziert, der umgebende Boden bleibt länger feucht, was gemeinsam mit der 

starken Durchwurzelung des Bodens zu einer verbesserten Wasseraufnahmefähigkeit führt. Durch die 

Erschließung tieferer Bodenschichten werden tief liegende Wasservorräte teils auch für die Kulturen verfügbar 

(z.B. hydraulischer Lift).  

 

Die lange Standdauer der Gehölze, den kontinuierlichen Beitrag von organischem Material und die 

Durchwurzelung schafft einen konstanten Nährstoffkreislauf und Humusaufbau, Bodenleben, -struktur 

und -gefüge werden gefördert, woraus sich wiederum eine verbesserte Wasserspeicherfähigkeit ergibt.  

 

Die Interzeption der Baumkronen kann außerdem durch Starkregenereignisse verursachte Schäden wie 

Bodenerosion, -verdichtung und -verschlämmung durch eine Reduktion der Aufprallintensität vermindern.  

 

Flächenauswahl und -priorisierung 

Priorisierung: Ackerland und Grünland, da hier höhere Retentionswirkung  

- Flächen mit hoher Erosionsgefährdung  Erosionsatlas im Bodenviewer 

- Flächen, die Fließwege aufweisen  Starkregengefahrenkarten 

- Flächen mit hoher Abflusswirksamkeit 

- Große Schläge mit langer erosiver Hanglänge  Luftbilder 

 

Planungs- und Ausführungsschritte 

Abstimmung:  

- frühzeitige Information der Flächeneigentümer:innen, wenn nicht in Eigenbesitz, vor Detailplanung 

Zustimmung einholen 

 

Festlegung geeigneter Flächen 

- Verortung mittels GIS und Ortskenntnis / Erfahrungen aus der Praxis 

- Priorisieren der Flächen, auf denen bereits Erosionserscheinungen durch Oberflächenabfluss auftreten 

- Betriebliche Voraussetzungen einfließen lassen: Maschinen, angebaute Kulturen, Agroforstsystem in 

die Nutzung integrieren 

- Verortung der Gehölzreihen im Gelände mittels GIS / GPS, quer zum Hang  

- Beachten der Einschränkungen in Schutzgebieten 

 

Erstellung eines Pflanzschemas und eines Nutzungskonzeptes  

- Das Nutzungskonzept muss vom zuständigen Amt genehmigt werden 

- Beratung durch Fachleute in Anspruch nehmen, Orientierung an bestehenden Beispielprojekten  

- Zielsetzung: gewünschte Nutzung / Wertschöpfung (Obst, Holz, Energieholz) 

- Sorgfältige Artenauswahl vornehmen, abhängig von: 

Ausrichtung, Bedürfnissen, Wünschen und Mechanisierungsgrad des Betriebes 

Standortbedingungen: Bodenart, Wasser- und Nährstoffverfügbarkeit, Klima, Topographie 

Auswirkung der Arten auf Lichtverfügbarkeit, Wasser- und Nährstoffkonkurrenz, Durchwurzelung, 

Schädlingseintrag, Krankheiten  
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Zu erwartendes Alter der Bäume: Bei Dauerkulturen wie Weinbau Alter der Bäume an zu erwartendes 

Alter der Rebe anpassen, bestenfalls gleichzeitig Pflanzen und Roden 

- Festlegen von Reihenabstand, Pflanzabstand, entsprechend Kalkulation der notwendigen Anzahl: 

Notwendige Arbeitsbreiten erhalten, Durchlässigkeit für Luft und Licht erhalten, Wasser- und 

Nährstoffkonkurrenzen vermeiden, Förderung des Mikroklimas, spätere Pflege mitplanen  

 

 

Artenauswahl: 

- Beachten der Negativliste der für Agroforstsysteme ausgeschlossenen Gehölzarten und der Vorgaben 

nach § 40 BNatSchG, Absprache mit der UNB  

- Wahl gebietsheimischer, standorttauglicher und / oder klimaangepasster Gehölze (ggf. Einschränkung, 

wenn Nutzgehölze vorgesehen sind, z.B. zur Wertholzproduktion), eine größtmögliche Diversität ist 

anzustreben 

→ Siehe Weiterführende Informationen 

 

Pflanzung 

- Im Herbst oder Frühjahr zur besten Ausnutzung der Winterniederschläge  

- Vorbereiten und Lockern der Pflanzfläche, ggf. Tiefenlockerung / Ziehen von Gräben, um Pflanzung zu 

erleichtern 

- Qualität des Pflanzguts: frei von Schädlingen und Krankheiten, gesundes Wurzelsystem (keine 

gekappten Pfahlwurzeln), möglichst jung, um sich bestmöglich an die Standortbedingungen anpassen 

zu können (Sämlinge oder Aussaat am besten anpassbar, ggf. kann auch Direktsaat in Frage kommen) 

- Herkunft der Bäume aus Baumschulen der Region für bestmögliche Angepasstheit  

- Auf Pflanztiefe achten 

- Versehen der Bäume mit Wühlmausschutz, Verbiss- und Fegeschutz, Pfahl und Anbindung, Abdeckung 

der Baumscheibe  

- Angießen 

 

Pflege und Instandhaltung 

- Bewässerung der Pflanzung in den ersten Standjahren je nach Boden und Witterungsverhältnissen 

- Pflege- und Erhaltungsschnitte, ggf. Aufasten / Auslichten 

- Regelmäßige Unterwuchspflege und Beikrautregulierung durch Mahd, Mulchen sowie mechanische 

Unkrautbekämpfung; v.a. im Bereich der Baumscheibe  

- Regelmäßige Kontrolle der Anbindung  

- Regelmäßige Kontrolle auf Krankheiten, Schädlingsbefall, Wildschäden; Ersetzen von ausfallenden 

Bäumen 

- Ggf. seitlicher Wurzelschnitt zur Reduktion von Konkurrenzen zu benachbarten Kulturen und zur 

Förderung der Durchwurzelung tieferer Bodenschichten  
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Rahmenbedingungen 

Flächenverfügbarkeit 

- Ausreichende Parzellengröße zur effizienten Etablierung des Systems und Aufrechterhaltung der 

Bewirtschaftbarkeit.  

- Standort: ausreichende Wasser- und Nährstoffverfügbarkeit, um Konkurrenzen zu vermeiden. 

- Grünland: ggf. problematisch wegen Umbruchverbot, genehmigungspflichtig 

→ Amt für den ländlichen Raum, Umwelt, Veterinärwesen und Verbraucherschutz, Hadamar 

 

 

Eigentumsverhältnisse 

- Da es sich um eine dauerhafte Veränderung der Fläche handelt, bei der ggf. landwirtschaftlich nutzbare 

Fläche verloren geht, muss vor Maßnahmendurchführung eine Abstimmung mit den jeweiligen 

Eigentümern erfolgen.  

 

Schutzgebiete  

- Innerhalb von Schutzgebieten Absprachen mit Zuständigen erforderlich, die Maßnahme darf dem 

Pflegeplan nicht widersprechen: Obere Naturschutzbehörde, Wald: FA Rüdesheim, Offenland: Amt für 

Landwirtschaft.  

- Es können ggf. Konflikte zum Schutz von Offenlandarten auftreten 

- Nach GAP Öko-Regelung 3: Flächen innerhalb von Naturschutzgebieten, Vogelschutzgebieten und 

Fauna-Flora-Habitat-Gebieten sind von der Förderung ausgeschlossen 

Genehmigung des Nutzungskonzepts (siehe Fördermöglichkeiten) 

- Vitiforst  RP Darmstadt, Dezernat Weinbau, Eltville  

- Sonst. Landwirtschaft  Amt für den ländlichen Raum, Umwelt, Veterinärwesen und 

Verbraucherschutz, Hadamar 

 

Abstimmung zur Artenauswahl: Ansprechtpartner  

- Untere Naturschutzbehörde, Bad Schwalbach 

- BUND- / NABU-Kreisgruppen Rheingau-Taunus-Kreis 

- Beratung: Landesbetrieb Landwirtschaft Hessen 

 

Drainagen 

- Drainagen können durch Baumwurzeln zerstört oder in ihrer Wirksamkeit beeinträchtigt werden; vor 

Planung ist zu prüfen, ob auf der vorgesehenen Fläche Drainagen verlegt sind und ob diese noch 

notwendig sind  

 

Pflanzenschutz 

- Durch Gehölze können u.U. Krankheiten und Schädlinge eingetragen werden, hierauf ist bei der 

Artenauswahl zu achten 

- PSM, die für die landwirtschaftlichen Kulturen zugelassen sind, sind nicht unbedingt auch für die 

Gehölze zugelassen und anders herum 

- Kultur- / Pflanzenspezifische Zulassungen und Wartezeiten sind zu beachten 
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Kosten, Finanzierung und Fördermöglichkeiten: 

 

Es entstehen Kosten für 

- Planung und Beratung 

- Arbeitszeit und Maschineneinsatz 

- Pflanzgut  

- Anbindung und Baumschutz (Verbissschutz, Wühlmausgitter) 

- Ggf. Bewässerung  

- Pflegemaßnahmen: Arbeitszeit  

- Verlust nutzbarer Fläche, ggf. Anpassungen an Maschinen / Bewirtschaftung nötig  aber auch: 

Ertragssteigerung und zusätzliche Wertschöpfung durch Obst- / Holznutzung 

Informationen zur Kalkulation von Energieholzpflanzung: DeFAF e.V., AgroForstRechner, 

https://agroforst-info.de/agroforstrechner/ 

 

 

Fördermöglichkeiten 

 

GAP 2023-2027, 1. Säule: 

Agroforstflächen sind Teil der beihilfefähigen Flächen, für die ein Anspruch auf die Einkommensgrundstützung 

für Landwirte aus der 1. Säule der GAP gilt. Hierfür müssen folgende Anforderungen nach § 4 Abs. 2 GAPDZV 

erfüllt sein: 
- Anlage von mindestens 2 Streifen, die nicht mehr als 40 % der Gesamtfläche einnehmen. 

- oder verstreut über die Fläche min. 50 bis max. 200 Gehölze pro Hektar. 

- es dürfen keine Bäume und Sträucher gepflanzt werden, die auf der Negativliste nach Anhang 1 

GAPDZV stehen. 

- Mindestgröße des Schlages = Mindestgröße Agroforstfläche = 0,3 ha. 

- Innerhalb eines Schlages nur eine einheitliche Hauptfrucht, keine Förderung für z.B. agrosilvopastorale 

Agroforstsysteme mit Mischung aus Weideland, Acker und Gehölzen 

- Damit das Agroforstsystem agrarförderrechtlich anerkannt werden kann, ist ein Nutzungskonzept zu 

erstellen und einzureichen, das durch eine Behörde geprüft werden muss; Agroforstgehölze müssen 

mit dem vorrangigen Ziel der Rohstoffgewinnung oder Nahrungsmittelproduktion angebaut werden.  

 

GAP 2023-2027, Öko-Regelung 3: Beibehaltung einer agroforstlichen Bewirtschaftungsweise auf Ackerland und 

Grünland 

- 200 €/ha Agroforstgehölzfläche, nur für bereits bestehende Agroforstsysteme, keine Förderung der 

Etablierung 

- es gibt Ausschlussgebiete innerhalb von FFH-Gebieten, Vogelschutzgebieten und Naturschutzgebieten, 

zu prüfen im Agrarviewer Hessen 

https://umweltdaten.hessen.de/mapapps/resources/apps/agrar/index.html?lang=de  

- Der Flächenanteil der weitestgehend durchgängig mit Gehölzen bestockten Gehölzstreifen muss 2-

35 % der Gesamtfläche betragen. 

- min. zwei Gehölzstreifen, mit einer Breite von min. 3 m und max. 25 m 

- Mindestabstand zwischen zwei Streifen / zum Rand der Fläche: 20 m, Ausnahme: Nähe zu 

Fließgewässern 

- Maximalabstand zwischen zwei Streifen / zum Rand der Fläche: 100 m 

- Holzernte nur von Dezember bis Februar zulässig. 

Es ist ein positiv geprüftes Nutzungskonzept vorzulegen (Stand 2025). 
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GAK Gemeinschaftsaufgabe "Verbesserung der Agrarstruktur und des Küstenschutzes" 
Förderbereich 4: Markt- und standortangepasste sowie umweltgerechte Landbewirtschaftung einschließlich 

Vertragsnaturschutz und Landschaftspflege, L. Investitionsförderung zur Einrichtung von Agroforstsystemen 

(streifenförmige Gehölzflächen)  Förderung der Neuanlage von Agroforstsystemen 

 

Zuwendung von  

- 1.566 € je Hektar Gehölzstreifen, bei Nutzung durch Kurzumtrieb 

- bis zu 4.138 € je Hektar Gehölzstreifen bei Pflanzung von Sträuchern 

- bis zu 5.271 € je Hektar Gehölzstreifen bei Pflanzung von Baumarten, die in der Nahrungsmittel- oder 

Stamm- /Wertholzproduktion oder für beide Zwecke genutzt werden, einschließlich Sträuchern zur 

Unterpflanzung 

- Maximalzuschuss: 300.000 € 

Anforderungen:  
- es muss min. ein Förderbetrag von 2.500 € erreicht werden 

- wie für GAP Öko-Regelung 3  

 

 

Weitere Fördermöglichkeiten in Sonderfällen:  
- Streuobstsystem: Zuschüsse für Pflege und Nachpflanzung von Streuobst aus dem Hessischen 

Programm für Agrarumwelt- und Landschaftspflege-Maßnahmen (HALM). 

- Maßnahmen zur Schaffung, Wiederherstellung und Entwicklung von Biotopen: falls das 

Agroforstsystem nicht produktiv genutzt werden soll, und beispielsweise Hecken oder 

Streuobstbestände angelegt wurden, können Mittel aus der Gemeinschaftsaufgabe “Verbesserung der 

Agrarstruktur und des Küstenschutzes“ (GAK) beantragt werden.  

 

Weitere Finanzierungsmöglichkeiten: 
- Baumpatenschaften, Beteiligung von Bürger:innen 

- Projektbezogen über Stiftungen und weitere Fördertöpfe   

 

Synergien 

- Verbesserung der Wasser- und Nährstoffverfügbarkeit für die Kulturen 

- Förderung des Nährstoffkreislaufs 

- Ggf. Ertragssteigerung und -stabilisierung der landwirtschaftlichen Kulturen durch verbesserte 

Wachstumsbedingungen 

- Beitrag zum Biotopverbund und zur Förderung der Biodiversität durch Schaffen von neuen 

Lebensräumen 

- Regionale Wertschöpfung, Nutzung von Früchten, Stammholz oder Holz zur Energiegewinnung 

- Aufwertung des Landschaftsbildes und Erhöhung der Strukturvielfalt  

- Reduktion des Pestizideinsatzes durch Förderung von Nützlingen in der Fläche 

- Bindung von CO2 
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Weiterführende Informationen und Best-Practice-Beispiele 

Negativliste  

Eschen-Ahorn, Acer negundo 

Schmetterlingsstrauch, Buddleja davidii 

Rot-Esche, Fraxinus pennsylvanica 

Späte Traubenkirsche, Prunus serotina 

Essigbaum, Rhus typhina 

Robinie, Robinia pseudoacacia 

Kartoffel-Rose, Rosa rugosa 

Gew. Schneebeere, Symphoricarpus albus 

Roteiche, Quercus rubra 

Blauglockenbaum, Paulownia tomentosa + Hybr. 

 

 

Artenbeispiele 

Fruchtnutzung:  

Mostobst: Apfel, Birne, Zwetschge 

Wildobst: Elsbeere, Speierling, Vogelkirsche, 

Wildbirne, Maulbeerbaum 

Schalenobst: Walnuss, Mandel, Esskastanie 

Wertholz: 

Ahorn (Bergahorn, Feldahorn, Französischer Ahorn, 

Eiche, Erle, Schwarznuss, Baumhasel 

Wildobst: Vogelkirsche, Elsbeere, Maulbeere, 

Speierling, Maulbeere 

Energieholz: 

Hybridpappel, Weide 

Kopfbäume: 

Buche, Esche, Erle, Pappel, Eiche, Kastanie, Hasel, 

Weide 
 

Agroforst im Ackerbau  

Informationen des Deutschen Fachverbands für Agroforstwirtschaft (DeFAF) e.V., unter: https://agroforst-

info.de/ 

Beratung, Planung und Umsetzung sowie Best-practice-Beispiele des Unternehmens Baumfeldwirtschaft, 

unter: https://baumfeldwirtschaft.de/ 

AFaktive – Agroforstwirtschaft als Schlüssel zur Verbesserung des Wassermanagements und der Anpassung an 

extreme Wetterereignisse, unter: https://afaktive.stoffstrom.org/ 

Informationen des Netzwerk WasserAgri zur Wasserretention durch Agroforst, unter: https://www.wasser-

retention.de/massnahmen/agroforst 

 

Vitiforst 

Agroforst im Weinbau zur Steigerung der ökologischen Nachhaltigkeit und regionaler Wertschöpfungsketten 

(„VitiForst“), https://landwirtschaft.hessen.de/sites/landwirtschaft.hessen.de/files/2024-

12/2024.11_oeap_steckbrief_vitiforst_hgu-barrierefrei-1.pdf  

 

Best-Practice Beispiel Rheingau: Vitiforst im Weingut Engelmann-Schlepper, 

https://media.klickrhein.de/articles/pdf/info_zukunft_gestalten_baeume_in_den_weinberg_wgt_engelmann-

schlepper_und_bioland.pdf 

 

https://agroforst-info.de/
https://agroforst-info.de/
https://baumfeldwirtschaft.de/
https://afaktive.stoffstrom.org/
https://www.wasser-retention.de/massnahmen/agroforst
https://www.wasser-retention.de/massnahmen/agroforst
https://landwirtschaft.hessen.de/sites/landwirtschaft.hessen.de/files/2024-12/2024.11_oeap_steckbrief_vitiforst_hgu-barrierefrei-1.pdf
https://landwirtschaft.hessen.de/sites/landwirtschaft.hessen.de/files/2024-12/2024.11_oeap_steckbrief_vitiforst_hgu-barrierefrei-1.pdf
https://media.klickrhein.de/articles/pdf/info_zukunft_gestalten_baeume_in_den_weinberg_wgt_engelmann-schlepper_und_bioland.pdf
https://media.klickrhein.de/articles/pdf/info_zukunft_gestalten_baeume_in_den_weinberg_wgt_engelmann-schlepper_und_bioland.pdf
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Abb. 10 Vitiforst im Weingut Engelmann Schlepper, Eltville-Martinsthal, eigene Abbildungen 

             

Literatur 
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4. Querterrassierung im Weinbau 

Schwerpunktraum 

              

 

 
 

Abb. 11 Querterrassierung am Assmannshäuser Höllenberg, HGU 

Kategorie Zielgruppe 

Nutzungsintegriert 

Baulich-technisch, 

investiv 

Winzer:innen 

Flurneuordnung 

Umsetzung der Maßnahme 

☐ 

kurzfristig 

☐ 

mittelfristig 

☒ 

langfristig 

Wirkungseintritt 

☒ 

kurzfristig 

☐ 

mittelfristig 

☐ 

langfristig 

Investitionshöhe 

☐ 

€ 
☐ 
€€ 

☒ 

€€€ 

Ziele 

- Verzögerung und Vermeidung von Oberflächenabfluss (-konzentration) 

- Verringerung von Bodenerosion 

- Steigerung der Wasseraufnahme- und -speicherfähigkeit des Bodens 

- Erhöhung der Wasserinfiltration in der Fläche 

 

 

Beschreibung 

Zur Etablierung einer Querterrassierung werden Weinberge umstrukturiert, terrassiert und die Rebzeilen 

werden bei Neuanlage nicht, wie üblich, in Falllinie, sondern quer zum Hang angeordnet.  

Es entstehen begrünte Böschungen, die nicht unmittelbar von der Bewirtschaftung betroffen sind, sowie 

befahrbare und bepflanzte Terrassen.  

 

Durch die Querterrassierung werden die erosiven und abflusswirksamen Hanglängen und somit auch die 

Fließwege verkürzt, entstehender Oberflächenabfluss wird sofort verlangsamt und unterbrochen und so die 

Abflusskonzentration verringert.  

 

Dies vermindert die Bodenerosion durch Wasser und damit die Abschwemmung von Oberboden sowie die 

Beschädigung von Jungreben. Das Wasserretentionsvermögen in der Fläche wird signifikant erhöht, wodurch 

sich die Wasserverfügbarkeit für die Rebe verbessert. Dies wird durch die stärkere Bodenmächtigkeit unter der 

Rebpflanzung auf den Böschungskanten unterstützt.  
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Die Wasserspeicherung in querterrassierten Weinbergen kann bis zu 40 % höher sein als bei Pflanzung in 

Falllinie, die Erosion und damit auch der Oberflächenabfluss werden bis zu 80 % reduziert.  

 

Flächenauswahl und -priorisierung 

- Steillagen / Flächen mit Hangneigung über 30 %  Weinbaustandortviewer  

- Flächen mit hoher Erosionsgefährdung  Bodenviewer 

- Flächen mit hoher Abflusswirksamkeit  Starkregengefahrenkarten 

- Brachflächen 

Planungs- und Ausführungsschritte 

Verortung und Planung 

- Festlegung geeigneter Flächen: ausreichende zusammenhängende Flächengröße, ausreichende 

Hangneigung, passende geologische / geotechnische Voraussetzungen (Hangstabilität, ausreichende 

Oberbodenmächtigkeit zur Modellierung, Bindigkeit des Oberbodens)  geologische Expertise 

hinzuziehen 

- Abstimmung mit zuständigen Behörden und den Flächeneigentümer:innen, es handelt sich um eine 

dauerhafte Veränderung der Fläche, die Zustimmung ist einzuholen  

- Detailplanung der Geländemodellierung unter Beachtung der Massenerhaltung des Erdmaterials 

- Planung der Zufahrtswege zu den Terrassen und der seitlichen Erschließung sowie Wendeplatten, der 

Platzbedarf für die Infrastruktur ist entsprechend mit zu kalkulieren 

 

Geländemodellierung 

- Sorgfältiges Einmessen des Terrassenverlaufs quer zum Hang, angepasst an die Topographie  

- Anlage der Terrassen durch Schieben des Bodens mit Raupe und Bagger, ggf. Schreitbagger 

→ keine Vermischung von Unter- und Oberboden! 

- Zeitpunkt: bestenfalls im späten Frühjahr, so können Schäden an den Böschungen durch Frost 

vermieden werden und durch die erhöhte Bodenfeuchte kann ausreichende Verdichtung der 

Böschungen ermöglichen 

- Anlage der Terrassen mit einer mittleren Breite von 2,20 m (Pflanzung 30 cm, Fahrgasse 1,90 m), mit 

leicht bergseitigem Gefälle, um Wasserspeicherung zu erhöhen. Planieren, Vermeiden von Senken, 

sodass sich Wasser gleichmäßig verteilen kann. Herstellen einer gut durchwurzelbaren Bodenschicht 

im Pflanzbereich 

- Anlage der Böschungen mit einer Neigung von max. 45° für ausreichende Stabilität  

 

Böschungssicherung 

- Böschungen schnellstmöglich begrünen, um Böschungsstabilisierung und Erosionsschutz unmittelbar 

zu gewährleisten; wenn möglich, Nutzen von Regio-Saatgut mit gebietsheimischen und 

standortangepassten Artenmischungen; eine kurzfristige Sicherung kann auch durch Geotextil 

erfolgen.  

- Aufbringen des Saatgutes als Nass-Saatgut (DIN 18918 Anspritzbegrünung) 

 

Pflanzung  

- Pflanzung der Reben mit einem Abstand von ca. 30 cm zur Böschung 

- Nutzen von Pflanzenkohle, Pflanzerde zur Schaffung guter Wachstumsbedingungen 
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Pflege und Instandhaltung 

 

- Regelmäßige Mahd der Böschungen, 1x jährlich, mit Messerbalkenmäher o. Schlegelmulcher; Mahdgut 

sollte von der Böschung entfernt werden, um magere Verhältnisse und damit konkurrenzschwächere 

Arten zu begünstigen ( Förderung der Biodiversität)  

- Mulchmaterial kann in den Fahrgassen ausgebracht werden, um dort Bodengefüge und 

Wasseraufnahmefähigkeit zu fördern sowie Wasserverluste durch Evaporation zu reduzieren.  

Wo möglich, könnten die Böschungen auch durch Beweidung gepflegt werden.  

 

Rahmenbedingungen 

Flächenverfügbarkeit 

- Es ist eine ausreichend große zusammenhängende Fläche notwendig, die durch Flächenarrondierung / 

Flächentausch im Rahmen eines Flurneuordnungsverfahrens geschaffen werden kann. Die 

Flächenbreite sollte min. 60 m betragen, eine seitliche Erschließung muss möglich sein. 

→ Amt für Bodenmanagement, Limburg a.d. Lahn, Anlaufstelle Eltville 

- Eigentumsverhältnisse:  Da es sich um eine dauerhafte Veränderung der Fläche handelt, bei der ggf. 

landwirtschaftlich nutzbare Fläche verloren geht, muss vor Maßnahmendurchführung eine 

Abstimmung mit den jeweiligen Eigentümer:innen erfolgen. 

 

Geologische / Geotechnische Voraussetzungen 

- Ausreichende Hangstabilität und Stabilität der Einzelböschungen 

- Ausreichende Oberbodenmächtigkeit; Mächtigkeit der Lockergesteinsdecke für die 

Terrassenmodellierung min. 60 cm  

- Ausreichende Bindigkeit des Oberbodens für Böschungsmodellierung  

- Bei Bodenbewegung durch Abgrabung / Aufschüttung auf einer Fläche von über 300 m² muss eine 

Genehmigung der Bauaufsichtsbehörde eingeholt werden (§ 63 HBO):  

→  Untere Bauaufsichtsbehörde / Bauaufsichtsamt, Rheingau-Taunus-Kreis, Bad Schwalbach 

 

Hydrogeologische Voraussetzungen 

- Je nach Menge der zu erwartenden Niederschläge wird eine Ableitung von überschüssigem Wasser 

notwendig 

 

Wasserrechtliche Genehmigung 

- Muss bei Lage der Fläche nah am Gewässer eingeholt werden, v.a. im Gewässerrandstreifen, und in 

Überschwemmungsgebieten 

- Innerhalb von Wasserschutzgebieten sind die Ver- und Gebote aus den entsprechenden Verordnungen 

zu beachten.  

→ Untere Wasserbehörde, Rheingau-Taunus-Kreis, Bad Schwalbach  
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Naturschutzrechtliche Genehmigung  

- Bei Querterrassierung auf dauerhaften Weinbergsbrachen (älter als 10 Jahre): Eingriff in Natur und 

Landschaft nach § 14 BNatSchG, wenn dort Gehölze gerodet werden, Grünland umgebrochen oder 

Oberboden abgeschoben wird. Ggf. werden Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen nach § 15 BNatSchG 

fällig, teils können diese durch die Böschungsbegrünung erfolgen.  

- Auch auf aktuell noch genutzten Weinbergen kann die Maßnahme aufgrund der großflächigen 

Bodenbewegung als Eingriff nach § 14 gelten.  

- Eine Abstimmung mit der Unteren Naturschutzbehörde bzw. eine Kartierung durch ein 

naturschutzfachliches Planungsbüro auf sensiblen / wertvollen Flächen kann notwendig werden, wenn 

die Möglichkeit besteht, dass Biotopschutz (§ 30 BNatSchG) oder artenschutzrechtliche Belange (§ 44 

BNatSchG) betroffen sein könnten. 

→ Untere Naturschutzbehörde, Rheingau-Taunus-Kreis, Bad Schwalbach  

 

Kosten, Finanzierung und Fördermöglichkeiten 

Kosten entstehen für 

- Planung und Beratung  

- Maschineneinsatz und Arbeitskosten für ausführende Firmen 

- Saatgut, Einsaat und Pflege der Böschungsbegrünung 

- Pflanzung  

 

Kalkulation der Querterrassierung im Steilhang:  

- Konstruktion ca. 25.000 €/ha, Neuanlage kostet damit bis zu 30.000 €/ha mehr als in Flachlage, hohe 

Maschinen- und Arbeitskosten 

- Kosteneinsparung Pflanzung gegenüber Falllinie um -5.000 €/ha 

- Kosteneinsparung Arbeits- und Maschinenkosten gegenüber Falllinie (Handarbeit, Seilzug) um 34-46 % 

- ca. 30 % weniger Reben auf der Fläche, aber Ertragsstabilisierung – gleicht sich aus 

- Einsparung durch Entfallen von  

(Strub, L.; Mueller Loose, S., 2021) 

 

Fördermöglichkeiten 

Richtlinie “Hessisches Förderungs- und Entwicklungsprogramm Wein”, Förderung für die Umstrukturierung und 

Umstellung von Rebflächen 

- Förderung aus 1. Säule des Europäischen Garantiefonds für die Landwirtschaft (EGFL), Code 2 - 

Umstellung der Steillagenbewirtschaftung (ab 30 % Hangneigung) auf die Bewirtschaftung in 

Querterrassierung einschließlich der Anpflanzung 

- Förderbetrag: 26.000 €/ha; Betrag erhöht sich um 2.000 €/ha bei Anpflanzung von 

pilzwiderstandsfähigen Rebsorten 

- Verwaltungsportal Hessen: Zuschuss für die Umstrukturierung und Umstellung von Rebflächen 

beantragen, https://verwaltungsportal.hessen.de/leistung?leistung_id=L100001_383202911  

 

→ Hinweis:  Dokumentation der Anlage vor und nach Umstrukturierung zum Nachweis für die Förderstelle 

essentiell 

 

 

 

 

 

 

 

https://verwaltungsportal.hessen.de/leistung?leistung_id=L100001_383202911
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HALM 2 

- Förderung aus dem Hessischen Programm für Agrarumwelt- und Landschaftspflegemaßnahmen 

HALM2, E.3 Förderung zur Erhaltung des Weinbaus in Steillagen 

- Förderbeträge zwischen 1.375 €-4.475 € / ha 

- Verpflichtungszeitraum 5 Jahre 

 RP Darmstadt, Dezernat Weinbau Eltville 

- RP Darmstadt, Weinbau – Förderung, Umstrukturierungs- und Umstellungsmaßnahmen, https://rp-

darmstadt.hessen.de/umwelt-und-energie/landwirtschaft-fischerei-und-weinbau/weinbau/foerderung 

  

Europäischer Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raums (ELER), 2. Säule 

- E.3 Förderung zur Erhaltung des Weinbaus in Steillagen 

- Förderbeträge zwischen 1.500 €-4.600 € / ha, je nach Hangneigung 

- Verpflichtungszeitraum 5 Jahre 

 

Ggf. Durchführung und Finanzierung über die Flurneuordnung:  

Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der Agrarstruktur und des Küstenschutzes“ 2024-2027 (GAK) 

- 5.0 Neuordnung ländlichen Grundbesitzes und Gestaltung des ländlichen Raums 

- Gefördert werden kann die Bodenordnung und Gestaltung des ländlichen Raums nach 

Flurbereinigungsgesetz (FlurbG) und Landwirtschaftsanpassungsgesetz (LwAnpG) sowie ein freiwilliger 

Nutzungstausch, Zuwendungsempfänger ist die Flurbereinigungsbehörde 

- BMEL, Rahmenplan der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der Agrarstruktur und des 

Küstenschutzes“ 2024-2027, https://www.bmel.de/SharedDocs/Downloads/DE/Broschueren/gak-

rahmenplan-2024-2027.pdf?__blob=publicationFile&v=12  

 

Synergien 

- Förderung verschiedener Ökosystemleistungen 

- Erleichterte Bewirtschaftung in Steillagen, Notwendigkeit für Spezialmaschinen entfällt 

- Nutzungserhalt in Steillagen  Erhalt der Kulturlandschaft  

- Beitrag zum Biotopverbund und zur Förderung der Biodiversität durch Schaffen von neuen 

Lebensräumen, v.a. für thermophile Arten 

- Beitrag zur Hangsicherung  

- Bei Beweidung: ggf. Teil eines durchgängigen Beweidungskonzepts im Rheingau, Beitrag zur regionalen 

Wertschöpfung 

- Aufwertung des Landschaftsbildes und Erhöhung der Strukturvielfalt  

 

Weiterführende Informationen und Best-Practice-Beispiele 

- BioQuis: Förderung der Biodiversität durch Querterrassierung im Steillagenweinbau, Hochschule 

Geisenheim, 2019-2022, http://www.bioquis.de. 

- Querterrassierung am Assmannshäuser Höllenberg (Hessische Staatsweingüter Kloster Eberbach, 

Domäne Assmannshausen), https://kloster-eberbach.de/de/wein/weingut/domaene-assmannshausen  

- Querterrassierung in Lorch, Weingut Gilbert Laquai, https://weingut-laquai.de/weingut-ueberuns/  

 

Literatur 

BioQuiS Team 2018; DBU 2024; Leyer et al. 2022; LGB-RLP 2025; MWVLW o.J.; Porten & Treis 2006; Simon et 

al. 2024; Strub & Mueller Loose 2021; Wehinger & Schroeder 2008  

 

https://rp-darmstadt.hessen.de/umwelt-und-energie/landwirtschaft-fischerei-und-weinbau/weinbau/foerderung
https://rp-darmstadt.hessen.de/umwelt-und-energie/landwirtschaft-fischerei-und-weinbau/weinbau/foerderung
https://www.bmel.de/SharedDocs/Downloads/DE/Broschueren/gak-rahmenplan-2024-2027.pdf?__blob=publicationFile&v=12
https://www.bmel.de/SharedDocs/Downloads/DE/Broschueren/gak-rahmenplan-2024-2027.pdf?__blob=publicationFile&v=12
http://www.bioquis.de/
https://kloster-eberbach.de/de/wein/weingut/domaene-assmannshausen
https://weingut-laquai.de/weingut-ueberuns/
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Beschreibung 

Grundsätzlich ist eine landwirtschaftliche Nutzung nach der guten fachlichen Praxis und der Einbezug des 

Themas Wasserrückhalt und Bodenmanagement und -verbesserung von Anfang an in der betrieblichen 

Planung einzubeziehen und zu priorisieren.  

 

Negative Einflüsse auf Boden und Wasserhaushalt auf den landwirtschaftlich genutzten Flächen sollen 

vermieden werden, so sollte z.B. Bodenverdichtung und Schaffen linearer, Oberflächenabfluss-

konzentrierender Strukturen in den Flächen vermieden werden. 

 

Bodenschonende Bearbeitung 

Durch Bearbeitung und Befahren von Flächen in feuchtem Zustand / bei feuchter Witterung kann es zu 

irreversiblen Verdichtungen kommen. Durch Verdichtung ist die Infiltrationsrate stark herabgesetzt, es kommt 

schnell zur Oberflächenabflussbildung. 

5. Angepasstes Bodenmanagement und Humusaufbau  

Schwerpunktraum 

              

 

 
Abb. 12 Durch bodenschonende Befahrung Verdichtungen 

vorbeugen, Göggerle 2022 

 

Kategorie Zielgruppe 

Nutzungsintegriert 

 

Landwirt:innen 

Winzer:innen 

 

Umsetzung der Maßnahme 

☒ 

kurzfristig 

☐ 

mittelfristig 
☐ 

langfristig 

Wirkungseintritt 

☐ 
kurzfristig 

☐ 

mittelfristig 

☒ 

langfristig 

Investitionshöhe 

☒ 

€ 
☐ 

€€ 

☐ 

€€€ 

Ziele 

- Verbesserung der Wasserversorgung in der Fläche 

- Verzögerung und Vermeidung von Oberflächenabfluss (-konzentration) 

- Verringerung von Bodenerosion durch Wasser 

- Steigerung der Wasseraufnahme- und -speicherfähigkeit des Bodens 

- Erhöhung der Wasserinfiltration in der Fläche 

- Verbesserung der Wasserversorgung in der Fläche 
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Fahrspuren graben sich ggf. tief ein und wirken als abflusswirksame Linearstrukturen. Die Erosionsrate ist auf 

verdichteten Flächen deutlich erhöht. Durch verdichtete Bodenschichten, die auch durch wendende 

Bodenbearbeitung mit dem Pflug oder durch regelmäßiges Fräsen entstehen können (Pflugsohle), ist die 

Durchwurzelbarkeit des Bodens verringert und so die Wasserverfügbarkeit für die Kulturen herabgesetzt.  

 

Solche Schichten verhindern die Tiefensickerung und so die Grundwasserneubildung, es kommt zu Staunässe 

und Oberflächenabflussbildung.  

 

Bodenverbesserung und Humusaufbau 

Ein erhöhter Humusgehalt im Boden verbessert Bodenqualität und -fruchtbarkeit, durch die 

Bodenverbesserung werden Bodengefüge und Porenvolumen stabilisiert und so die Wasseraufnahme- 

und -speicherfähigkeit des Bodens sowie die Infiltrationsrate gesteigert.  

 

Dies fördert vor allem auf trockenen und bisher wasserdurchlässigen Böden die Wasserhaltefähigkeit. Humus 

kann das Fünffache seines Gewichtes an Wasser speichern. Bei Humusaufbau durch Aufbringen organischer 

Substanz auf den Boden dient diese der Reduktion von Verschlämmung, der Erhöhung der Bodenrauigkeit und 

somit der Verlangsamung von Oberflächenabfluss und der Reduktion von Wasserverlusten durch Evaporation.  

 

Auch Gründüngung, der Anbau von Leguminosen oder der Einsatz von Pflanzenkohle leisten einen Beitrag zum 

Humusaufbau. Pflanzenkohle, durch Pyrolyse verschiedener Ausgangsstoffe (Miscanthus, Hackschnitzeln, 

Gärresten) hergestellt, weist selbst ein hohes Porenvolumen auf, wodurch Nährstoffe und Wasser besser 

gebunden werden können. Es sollte möglichst wenig eingegriffen werden, um Mikroorganismen und 

Bodenleben zu fördern.  

 

Ergänzend gibt es verschiedene Handlungsoptionen, siehe auch  Boden- und Erosionsschutzorientierter 

Ackerbau und angepasstes Grünlandmanagement sowie Angepasstes Boden- und Begrünungsmanagement im 

Weinbau 

 

Flächenauswahl und -priorisierung 

- Flächen mit hoher Erosionsgefährdung  Bodenviewer 

- Flächen, die Böden mit wenig organischer Substanz und geringen Humusgehalten aufweisen bzw. 

deren Wasseraufnahmekapazität durch Verdichtung und Verschlämmung herabgesetzt ist 

 

Planungs- und Ausführungsschritte 

Alle Maßnahmen zum angepassten Bodenmanagement sollten sich an den aktuellen Gegebenheiten 

orientieren, z.B. an 

- Bodenart und Bodenaufbau 

- Gehalt an organischer Substanz 

- Wasserspeicherkapazität des Bodens 

- Höhe und Verteilung der Niederschläge in der Vegetationszeit  

- Lage (Hangneigung, Erosionsanfälligkeit) 

- Gerätetechnische Ausstattung und Möglichkeiten des Betriebes, Befahrbarkeit und Erschließung der 

Fläche 

 

Betriebliche Zielsetzungen, Bedürfnisse und Voraussetzungen sind die Grundlage der Maßnahmenplanung. Die 

Maßnahmen sind langfristig in die Bewirtschaftung zu integrieren. Ggf. müssen betriebliche Zielsetzungen 

zugunsten des Wasserrückhaltes geändert oder die maschinelle Ausstattung aufgerüstet werden. Schwierig, 

wenn keine geeigneten Maschinen im Betrieb vorhanden.  
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Bodenschonende Bearbeitung – Vermeiden von Verdichtung 

- Bearbeitungszeitpunkt, wenn irgend möglich, an Witterungsverhältnisse anpassen, Flächen nicht in 

feuchtem Zustand befahren. 

- Standort und Bodenart in die Planung miteinbeziehen: schluffig-tonige Böden sind z.B. anfälliger für 

Verdichtung als sandige, entsprechend priorisieren. 

- Reduktion der Fahrten pro Jahr, z.B. durch angepasste Fruchtfolgeplanung, Zusammenlegen von 

Arbeitsgängen. 

- Controlled traffic farming: Nutzen der gleichen Fahrspuren. 

- Reduktion des Kontaktflächendrucks durch Nutzen leichterer Fahrzeuge und Geräte, Anpassen des 

Auflagedrucks der Reifen (z.B. durch Reifenregulierungsanlage), Vergrößern der Aufstandsfläche 

(Nutzen von Breitreifen, Zwillingsreifen). 

- Konservierende Bodenbearbeitung einsetzen  vgl. Boden- und Erosionsschutzorientierter Ackerbau. 

Pfluglose Bearbeitung und Wechseln der Bearbeitungstiefe. 

 

Bodenlockerung – Beheben von bereits entstandenen Schäden 

- Einebnen und Lockern von Fahrspuren oder Erosionsrinnen 

- Ermitteln von Bodenverdichtung durch Bodensonde oder Spatenprobe, auch verkrümmte Pfahlwurzeln 

können Hinweise auf stauende Schichten geben 

- Ermitteln der notwendigen Bearbeitungstiefe für die Lockerungsmaßnahme 

- Durchführen der Lockerungsmaßnahme nur bei trockenen Boden- und Witterungsverhältnissen 

- Durchführung einer Tiefenlockerung mittels Parapflug / Wippscharlockerer; Weinbau: Bisonzinken 

oder Meißelschar. Hierbei darf der Bodenzustand nicht beeinträchtigt werden. Ggf. kann 

unkontrollierbare Nährstofffreisetzung erfolgen.  

- Mechanische Bodenlockerung zerstört das bestehende Bodengefüge: zunächst Ergreifen von 

Maßnahmen zur natürlichen und flächigen Verbesserung der Bodenstruktur, z.B. Zwischenfruchtanbau 

tiefwurzelnder Kulturen, von Leguminosen 

 

Humusaufbau 

- Bedarfsgerechtes Einbringen von organischem Material / organischem Dünger oder Belassen von 

organischer Substanz, z.B. Ernterückständen oder Mulch auf der Fläche. Nutzen von Material mit 

engem C/N-Verhältnis.  

- Ausbringung von Häckselgut, Kompost, Trester, Gärprodukten oder Stallmist 

- Einsatz von Bodenhilfsstoffen 

- Einbringen von Pflanzenkohle, ggf. in Kombination mit anderem org. Material 

 

Pflege und Instandhaltung 

Es ist eine regelmäßige Wiederholung und eine langfristige Integration der Maßnahmen in die betriebliche 

Planung durchzuführen.  

 

Rahmenbedingungen 

Rechtliche Rahmenbedingungen 

- Durch gesetzliche Regelungen oder Bedingungen aus Förderrichtlinien sind bestimmte 

Bearbeitungsmethoden reglementiert bzw. bestimmte Zeitspannen für Bearbeitungsgänge festgelegt.  

- Z.B. Aussaat Blühstreifen auf Ackerland nach GAP ÖR 1B nur bis zum 15. Mai möglich, dann in feuchten 

Jahren oft noch verdichtungsempfindlicher Boden; Bodenbearbeitung im Weinberg erst ab dem 15. 

März, wenn es ggf. schon zu trocken ist 
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Düngeverordnung 

- Beim Einbringen von organischem Material / bei organischer Düngung ist auf die Richtlinien und 

Grenzwerte des Düngegesetzes und der Düngeverordnung zu achten.  

- Ermitteln des exakten Nährstoffbedarfs einer Fläche durch Bodenproben, nur entsprechend der 

benötigten Menge düngen.  

- Ggf. sind die Möglichkeiten für das Einbringen organischen Materials eingeschränkt, um 

Nitratauswaschung zu vermeiden. 

- Nutzen von zugelassenen Bodenhilfstoffen, z.B. zugelassenen und zertifizierten Pflanzenkohlen  

- Zudem sind Grenzwerte für Schadstoffeinträge zu beachten. 

 

Anforderungen an die GAP-Flächenförderung  

- Erweiterte Konditionalität: GLÖZ-Standards zum guten landwirtschaftlichen und ökologischen Zustand 

der Flächen 

- GLÖZ 5: Erosionsbegrenzung (Pflugverbote) 

 

Kosten, Finanzierung und Fördermöglichkeiten 

Kosten entstehen für:  

- Aufrüstung der technischen Ausstattung, Neuanschaffungen bei Maschinen und Bearbeitungsgeräten 

- Organisches Material, falls nicht betriebsintern vorhanden 

- Bodenhilfsstoffe, Pflanzenkohle 

- Arbeitszeit  

 

Förderung  

- Technische Investitionen können ggf. im Rahmen des Agrarinvestitionsförderungsprogramms (AFP) 

und durch weitere Programme der Wirtschafts- und Infrastrukturbank Hessen (WIBank) gefördert 

werden. 

Synergien 

- Ertragssteigerung und -stabilisierung der landwirtschaftlichen Kulturen durch verbesserte 

Wachstumsbedingungen, verbesserte Bodenstruktur und Luft-, Wasser- und Nährstoffversorgung 

- Langfristige Speicherung von CO2, Kohlenstoff-Senke 

- Förderung der Pufferfunktion des Bodens: reduzierte Nähr- und Schadstoffauswaschung 

und -emission, Schutz von Grundwasser und Gewässern 

 

Weiterführende Informationen und Best-Practice-Beispiele 

 

Bundesinformationszentrum Landwirtschaft (BZL), Gute fachliche Praxis – Bodenbewirtschaftung und 

Bodenschutz, https://www.ble-medienservice.de/3614-3-gute-fachliche-praxis-bodenbewirtschaftung-und-

bodenschutz.html 

Bundesinformationszentrum Landwirtschaft (BZL), Gute fachliche Praxis – Bodenfruchtbarkeit, 

https://www.ble-medienservice.de/1585-2-gute-fachliche-praxis-bodenfruchtbarkeit.html 

 

Literatur 

DVL 2021; Ecologic Institute 2024; Fraunhofer Wiki 2023; mdl. Mitt. Heckel 2025; Hildmann et al. 2023; Kohl 

2001; LfL o.J.b; LUWG o.J.; NWRM 2013-2024; Paulen 2025; mdl. Mitt. Presser 2025; Reiss 2020; Seibert & 

Auerswald 2020; WBW 2022  

 

https://www.ble-medienservice.de/3614-3-gute-fachliche-praxis-bodenbewirtschaftung-und-bodenschutz.html
https://www.ble-medienservice.de/3614-3-gute-fachliche-praxis-bodenbewirtschaftung-und-bodenschutz.html
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6. Boden- und Erosionsschutzorientierter Ackerbau und 

angepasstes Grünlandmanagement  

Schwerpunktraum 

              

 

 

 
 

Abb. 13 Erosionsschutzstreifen und hangparallele Bewirtschaftung, 

Rainman Toolbox 2025  

Kategorie Zielgruppe 

Nutzungsintegriert 

 

Landwirt:innen 

 

Umsetzung der Maßnahme 

☒ 

kurzfristig 

☐ 

mittelfristig 
☐ 

langfristig 

Wirkungseintritt 

☐ 

kurzfristig 

☐ 

mittelfristig 

☒ 

langfristig 

Investitionshöhe 

☒ 

€ 
☐ 

€€ 

☐ 

€€€ 

Ziele 

- Verbesserung der Wasserversorgung in der Fläche 

- Verzögerung und Vermeidung von Oberflächenabfluss (-konzentration) 

- Verringerung von Bodenerosion durch Wasser 

- Steigerung der Wasseraufnahme- und -speicherfähigkeit des Bodens 

- Erhöhung der Wasserinfiltration in der Fläche 

 

Beschreibung 

Landwirtschaftliche Anbauverfahren und die Bodenbearbeitung haben einen großen Einfluss auf 

Wasserinfiltration und -speicherfähigkeit des Bodens. Durch angepasste Bewirtschaftung im Ackerbau kann die 

Wasseraufnahmefähigkeit des Bodens erhöht werden, hierfür gibt es verschiedene Optionen ( vgl. 

Angepasstes Bodenmanagement und Humusaufbau). Grundsätzlich haben hangparallele Strukturen sowie eine 

möglichst dauerhafte Begrünung der Äcker die höchsten Effekte für den Wasserrückhalt.  

 

Hangparallele Bewirtschaftung 

Durch hangparallele Befahrung der Flächen entstehen stauwirksame Strukturen quer zum Hang, an denen sich 

Oberflächenabfluss und abgeschwemmtes Sediment sammelt. So werden Abflusskonzentration vermeiden, 

Abflussgeschwindigkeit und Erosion reduziert. Am effektivsten ist die Bewirtschaftung entlang der Höhenlinien, 

siehe  Keyline Design. 

 

Streifenanbau (Strip cropping)  

Kulturen innerhalb einer Fläche können streifenförmig variierend angebaut werden, so kann z.B. auf einer 

aufgrund längerer Auflaufzeit noch offener Fläche entstehender Oberflächenabfluss im nächsten Streifen, der 
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zu diesem Zeitpunkt ggf. schon begrünt ist, wieder versickern. So wird ebenfalls mitgeliefertes Sediment 

zurückgehalten und Erosion vermindert. Die Streifen sollten ebenfalls an den Höhenlinien orientiert sein.  

 

Erosionsschutzstreifen 

Äcker können durch ca. 10 m breite, höhenlinienparallele Erosionsschutzstreifen untergliedert werden.  Diese 

werden durch Gräser, Zwischenfrüchte oder Blühmischungen dauerhaft begrünt, hierbei ist die Wirksamkeit 

von ausreichender Dichte und Stabilität der Begrünung abhängig. Sie verringern die Fließgeschwindigkeit des 

Wassers, Sedimentfrachten können sich an den Streifen wieder ablagern und Wasser kann re-infiltrieren. 

 

Angepasste Fruchtfolge / Dauerbegrünung 

Verschiedene Feldfrüchte haben unterschiedliche Wirkung auf den Wasserrückhalt, hierbei sind 

Reihenkulturen und Hackfrüchte (Zuckerrüben, Mais, Kartoffeln) gegenüber flächig angebauten Kulturen (Raps, 

Getreide, Feldfutter wie Leguminosen, Kleegras) negativer zu bewerten. Mehrjährige Alternativen, die als 

Energiekulturen nutzbar sind, wie Durchwachsene Silphie, Miscanthus oder Kurzumtriebsplantagen, wirken 

sich besonders positiv aus. Kulturen mit geringem Wasserbedarf senken den Wasserverbrauch einer Fläche 

und sind besser an Phasen der Trockenheit angepasst, z.B. Sommergetreide, Hirse, Sonnenblumen oder 

Futterleguminosen (Luzerne).  

 

Durch die Integration von Zwischenfrüchten und Untersaaten in die Fruchtfolge können längere 

vegetationslose Zeiträume vermieden und eine möglichst dauerhaft geschlossene Vegetationsdecke geschaffen 

werden. So sind Wasserverluste durch Evaporation, Bodenerosion und Verschlämmung reduziert sowie die 

Wasseraufnahmefähigkeit des Bodens erhöht. Durch ihre Durchwurzelung und als Gründünger können 

Zwischenfrüchte Bodenqualität und Humusaufbau fördern, zudem leisten sie einen Beitrag zur 

Beikrautregulierung.  

 

Durch die Kombination von Kulturen mit jeweils unterschiedlicher Wurzeltiefe werden Bodenstruktur und 

Wasseraufnahme- und -speicherfähigkeit des Bodens erhöht, es können Wasservorräte aus unterschiedlichen 

Bodenschichten erschlossen werden. Das Bodengefüge mit einem erhöhten Anteil an Makro- und Mikroporen 

wird stabilisiert, wodurch sich die Infiltrationsrate erhöht. Zudem kann der Humusgehalt erhöht werden, siehe 

 Angepasstes Bodenmanagement und Humusaufbau. Tief wurzelnde Arten sind beispielsweise Luzerne, 

Winterweizen, Winterraps.  

 

Konservierende Saatverfahren 

Beschreibt die Einsaat einer Kultur in die Erntereste von Vor-, Zwischenfrucht oder Untersaat ohne vorherige 

wendende Bodenbearbeitung / Pflügen. Die Erntereste verbleiben entweder vollständig an der Oberfläche 

bzw. werden nur in der Saatreihe untergearbeitet (Direktsaat) oder werden oberflächlich, nur bis zur Saattiefe, 

mit Grubber oder Scheibenegge eingearbeitet (Mulchsaat), auch hierbei verbleibt ein Großteil der Erntereste 

auf dem Boden. So bleibt der Oberboden ganzjährig durch Vegetation bedeckt, Verschlämmung, Erosion und 

Wasserverluste durch Evaporation werden reduziert, die Infiltration wird gesteigert und die Bodenqualität 

sowie der Humusaufbau gefördert.  

 

Durch den Verzicht auf den Pflugeinsatz werden die negativen Folgen einer verdichteten Pflugsohle vermieden, 

Wurzelröhren und Regenwurmgänge, die als präferenzielle Fließwege die Infiltration steigern, sowie ein 

vertikales, kontinuierliches Porensystem werden nicht unterbrochen.  

Vegetationsreste / Mulch erhöhen die Oberflächenrauigkeit und verlangsamen den Oberflächenabfluss.  

 

Angepasstes Grünlandmanagement: Weide- und Mahdmanagement optimieren  

Bei Schäden an der Grasnarbe oder Bodenverdichtung kann das normalerweise hohe Infiltrationsvermögen auf 

Grünland herabgesetzt sein. Durch eine Extensivierung der Grünlandnutzung kann die Infiltrationsrate erhöht 

werden, negative Einflüsse auf das Bodengefüge und die Wasseraufnahme- und -Speicherfähigkeit werden 
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reduziert. Schäden an Grasnarbe und Boden sollten vermieden werden. Es ist eine möglichst gleichmäßige, 

flächige und dauerhafte Grasnarbe anzustreben.  

 

Ein Verzicht auf Befahren bei feuchter Witterung kann Verdichtungen verhindern, siehe  Angepasstes 

Bodenmanagement und Humusaufbau. Bei Beweidung sollte die Besatzdichte dahingehend angepasst werden, 

dass weder Unter- noch Überbeweidung stattfindet. Durch eine Rotationsbeweidung mit wechselnden Flächen 

kann eine Überbeanspruchung der Grasnarbe umgangen werden. Zu starke Beeinträchtigungen durch 

Trittschäden können gerade im Hangbereich zu Offenboden und damit zu erhöhtem Oberflächenabfluss und 

Erosionserscheinungen führen.  

 

Auch durch Wahl der Schnitthöhe und des Schnittzeitpunktes sowie der Mahdhäufigkeit kann der 

Wasserrückhalt gefördert werden. Die Schnitthöhe ist nicht zu tief zu wählen, es sind ca. 8-10 cm anzustreben, 

wodurch auch Schäden an der Grasnarbe durch Anschnitt des Bodens reduziert werden. Lücken und 

Offenboden sollten vermieden werden, ggf. muss in offenen Bereichen nachgesät werden.  

Das genutzte Saatgut sollte an den Verwendungszweck, v.a. aber auch an den Standort angepasst sein.  

 

Umnutzung Ackerflächen in Grünland  

Auf stark erosionsgefährdeten Flächen sowie solchen mit hoher Oberflächenabflussbildung kann eine 

Umnutzung von Ackerland in Grünland in Betracht gezogen werden. Durch die ganzjährige Bodenbedeckung 

und die tiefe Durchwurzelung weist Grünland im Vergleich zu Ackerflächen deutlich höhere Versickerungsraten 

auf, die Wasserverluste durch Oberflächenabfluss sind signifikant geringer. Ähnliche Wirkungen können durch 

das Anlegen von Erosionsschutzstreifen oder die Begrünung von Abflussmulden erzielt werden, siehe 

Flurbereicherung.  

  

Flächenauswahl und -priorisierung 

- Flächen mit Hangneigung und hoher Erosionsgefährdung 

- Flächen mit hoher Oberflächenabflussbildung  

- Große Hanglängen, > 30-40 m  

Planungs- und Ausführungsschritte 

Hangparallele Bewirtschaftung  

- Bei Bearbeitung quer zum Hang ist im Bereich von Hangmulden starke Rinnenerosion möglich, bei 

Konturbearbeitung (Bearbeitung entlang der Höhenlinien) ist die Flächenspülung verringert. 

Hangparallele Bearbeitung ist nur bei bis zu 15° Neigung zu empfehlen, bei stärkerer Hangneigung 

Kippen von Fahrzeugen oder erhöhte Erosionserscheinungen möglich.  

- Die Breite der Streifen ist an der betrieblichen Ausstattung und an der Arbeitsbreite der Maschinen zu 

orientieren.  

- Infrastruktur: Falls nicht vorhanden, Erschließung der Schläge durch Wege in Hangrichtung 

 

Erosionsschutzstreifen 

- Verortung: Die Streifen sollten bereits im oberen Drittel eines Schlages beginnen, wo Abflussmengen 

noch gering sind. Je nach Hanglänge sind mehrere Streifen anzulegen, um entstehenden Abfluss immer 

wieder zu unterbrechen.  

- Dimensionierung: Breite min. 10 m, je nach abflusswirksamer Hanglänge oberhalb; Breite und Abstand 

der Streifen ist an der betrieblichen Ausstattung und an der Arbeitsbreite der Maschinen zu 

orientieren, Vielfaches der Arbeitsbreite wählen  

- Höhenlinienparallele Anordnung: Orientierung der Streifen an den Höhenlinien bzw. an der 

Hangkontur für höchste Wirksamkeit  

- Ansaat: im Frühjahr, nach oberflächlicher Bodenbearbeitung, Ansaat bis Ende März, um ausreichende 

Funktionsfähigkeit des Streifens bis Mai / Juni (Zeit der höchsten Starkregenwahrscheinlichkeit) zu 
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gewährleisten. Ansaat von Wintergerste, Hafer, Sommergerste, Zwischenfrüchten oder Blütenpflanzen, 

z.B. Phacelia (geringere Schutzwirkung, Förderung über HALM). Auch Herbstaussaat mit winterharten 

Futtergräsern möglich.  

- Bewirtschaftung der Fläche an Erosionsschutzstreifen anpassen, ggf. bei mechanischen 

Pflegemaßnahmen und Pflanzenschutzmitteleinsatz aussparen.  

- Erosionsschutzstreifen müssen regelmäßig gemäht / gemulcht / abgeerntet werden.  

 

Angepasste Fruchtfolge 

- Anpassung der Artenwahl und der betrieblichen Zielsetzung: Umstellung der Fruchtfolgeplanung  

- Artenauswahl: abhängig von betrieblichen Zielen und Vermarktungsmöglichkeiten, z.B. 

Energiekulturen, Futternutzung, Blühmischungen, Leguminosen etc. 

- Aussaat von Zwischenfrüchten gleichzeitig mit der Hauptkultur oder zeitlich versetzt 

- Aussaat aller Kulturen möglichst früh im Jahr oder, wenn möglich, in den Winter hinein, so bessere 

Ausnutzung der höheren Wasserverfügbarkeit in den Wintermonaten 

- Anpassung der Reihenabstände: möglichst geringe Abstände für höchste Bodenbedeckung  

 

Pflege und Instandhaltung 

Erosionsschutzstreifen 

- Regelmäßige Mahd, einmal jährlich im Herbst, ggf. Abschnittsweise um möglichst flächige 

Bodenbedeckung zu erhalten und Fauna Rückzugsorte zu bieten 

- Narbe ganzjährig erhalten, nicht umbrechen 

 

Rahmenbedingungen 

Anforderungen an die GAP-Flächenförderung  

- Erweiterte Konditionalität: GLÖZ Standards zum guten landwirtschaftlichen und ökologischen Zustand 

der Flächen 

- GLÖZ 5: Erosionsbegrenzung (Pflugverbote) 

- GLÖZ 6: Mindestbodenbedeckung (mglst. früh nach Ernte Hauptkultur 80 % der Ackerfläche begrünt, 

durch mehrjährige Kulturen, Winterkulturen, Zwischenfrüchte, Stoppelbrachen Getreide und Körner-

Leguminosen, Mulchauflagen) 

- GLÖZ 7: Fruchtwechsel (Anbau unterschiedlicher Hauptkulturen, Zwischenfrüchte) 

 

Schädlinge und Pflanzenschutz 

- Ggf. kann durch Mulch- / Direktsaat sowie durch Zwischenfruchtanbau ein erhöhtes 

Schädlingsaufkommen auftreten, welches reguliert werden muss.   

 

Verdichtungen 

- Durch den Verzicht auf wendende Bodenbearbeitung können auf lange Sicht dennoch verdichtete 

Bodenschichten auftreten.  

- Diese sollten durch eine Tiefenlockerung aufgebrochen werden,  vgl. Angepasstes 

Bodenmanagement und Humusaufbau.  

 

Konkurrenzen 

- Durch Zwischenfrüchte und Untersaaten kann v.a. auf wasser- und nährstoffarmen Böden eine 

Konkurrenz zur Hauptfrucht auftreten.  
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- Bei Frühjahrsaussaat kann durch die ausgeprägte Frühjahrstrockenheit im Rheingau das Auflaufen der 

Zwischenfrüchte gehemmt sein.  

 

Wirtschaftlichkeit 

- Angebaute Kulturen (Zwischenfrüchte) oder Wiesen / Weiden sollten wirtschaftlich nutzbar sein, 

Absatz- und Verwertungsmöglichkeiten sollten vor Maßnahmen- und Artauswahl geprüft werden.  

- Die Umnutzung von Ackerland in Grünland kann zu Wertverlust durch Verlust des Ackerstatus und zu 

Ertragseinbußen führen.   

 

Kosten, Finanzierung und Fördermöglichkeiten 

Kosten entstehen für 

- Aufrüstung der bestehenden Technik oder Neuanschaffungen für z.B. die konservierenden 

Saatverfahren 

- Saatgut  

- Arbeits- und Maschinenkosten 

- Ggf. Wirtschaftliche Einbußen durch Rückgang der Fläche für die Hauptkultur  

 

Fördermöglichkeiten:  

 

HALM 2 - C. Förderung besonders nachhaltiger Verfahren im Ackerbau 

 

HALM2 – C.3.2. Integration naturbetonter Strukturelemente der Feldflur: Mehrjährige Blühstreifen/-flächen 

- Min. 0,1 ha – max. 2 ha Fläche, min. 5 m Breite 

- Sind für den ges. Verpflichtungszeitraum auf der gleichen Fläche zu belassen 

- kein Einsatz von stickstoffhaltigen Düngemitteln oder PSM erlaubt  

- keine Nutzung des Aufwuchses erlaubt  

- Nutzen einer standortangepassten Saatgutmischung, min. 30 % gebietsspezifisches Saatgut, 

Etablierung blütenreicher Bestände 

- Erstansaat bis 31. Mai 

- Pflege min. einmal / Jahr auf 25-50 % der Fläche durch Mähen oder Mulchen 

- Nicht mit den Förderungen nach Öko-Regelung GAP kombinierbar / keine Doppelförderung möglich! 

- Jährliche Zuwendung 750 € / ha Blühstreifen 

 

HALM2 – C.3.3. Integration naturbetonter Strukturelemente der Feldflur: Erosionsschutzstreifen 

- Fläche muss im HALM-Layer „Erosion“ liegen  Agrarviewer Hessen, Erosion Konditionalität 

- Min. 0,1 ha Fläche, min. 6 m / max. 30 m Breite 

- Sind für den ges. Verpflichtungszeitraum auf der gleichen Fläche zu belassen und durch z.B. Pflöcke zu 

markieren 

- kein Einsatz von stickstoffhaltigen Düngemitteln oder PSM erlaubt  

- mit gräserbetonter Saatgutmischung begrünt, Narbe ist über gesamten Verpflichtungszeitraum 

beizubehalten, kein Umbruch mgl., Saatgutmischungen nach HALM 2 Richtlinie, Anlage 6c (Mischungen 

für die Förderverfahren „C.3.3 Erosionsschutzstreifen“ und „C.3.6 Gewässerschutzstreifen“) 

- Anlage auf erosionsgefährdeten Flächen, quer zur Hangneigung oder in Tiefenlinien (begrünte 

Abflussmulden), Verortung und Dimensionierung so, dass ein hinreichender Erosionsschutz 

gewährleistet wird 

- Nicht mit den Förderungen nach Öko-Regelung GAP kombinierbar / keine Doppelförderung möglich! 

- Jährliche Zuwendung 700 € / ha Erosionsschutzstreifen 
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HALM2 – C1. Vielfältige Kulturen im Ackerbau 

- Anbau von jährlich min. 5 verschiedenen Hauptfruchtarten (Grundverpflichtung) + folgende 

Aufbauverpflichtungen: 

- Min. 10 % der förderfähigen Ackerfläche: großkörnige Leguminosen 

- Min. 40 % der förderfähigen Ackerfläche: Blühende Kulturen, max. 25 % Raps  

- Min. 25 % der förderfähigen Ackerfläche: Getreidesommerung 

- Erosionsschutz: C-Faktor (Bewirtschaftungs- bzw. Bodenbedeckungsfaktor) max. 0,2; 

höhenlinienparallele Bewirtschaftungsweise, bei C-Faktor > 0,25 Mulchsaatverfahren 

- Höhe der Zuwendung: je 45 (Förderverfahren ökolog. Landbau) oder 65 € je Hektar 

 

HALM2 – D.1 Grünlandextensivierung 

- Verschiedene Abstufungen, z.B. Verzicht auf Düngung / nur Festmistdüngung / einmalige 

Erhaltungsdüngung.  

 

 Mittel aus der Eingriffs- / Ausgleichsregelung 

- Produktionsintegrierte Kompensationsmaßnahmen (PIK) 

→ in Absprache mit der Unteren Naturschutzbehörde 

 

Synergien 

- Beitrag zum Biotopverbund und zur Förderung der Biodiversität auf den Flächen durch 

Dauerbegrünung und vielfältige Kulturen 

- Reduktion des Herbizideinsatzes durch die beikrautregulierende Wirkung der Dauerbegrünung 

- Pufferwirkung für Nähr- und Schadstoffe und Reduktion des Eintrags in Gewässer 

 

Weiterführende Informationen und Best-Practice-Beispiele 

HMUKLV: Bodenschutz in Hessen – Anlage von Erosionsschutzstreifen,  Leitfaden und Steckbriefe, 

https://landwirtschaft.hessen.de/sites/landwirtschaft.hessen.de/files/2021-

10/anlage_von_erosionsschutzstreifen.pdf  

Schnittstelle Boden, WRRL Hessen, Wissen + Praxistipps:  https://www.schnittstelle-boden-wrrl-

hessen.de/wissen-praxistipps  

 

Best practice:  Hierzu gibt es entlang der Wisperwanderwege einige lohnende Beispiele.  

 

Literatur 

DVL 2021; Ecologic Institute 2024; Fraunhofer Wiki 2023; mdl. Mitt. Heckel 2025; Hildmann et al. 2023; 

HMUKLV 2021; Kohl 2001; LfL o.J.b; LUWG o.J.; Naturpark Südschwarzwald e.V. 2023; mdl. Mitt. Presser 2025; 

Reiss 2020; Seibert & Auerswald 2020; WBW 2022  

 

https://landwirtschaft.hessen.de/sites/landwirtschaft.hessen.de/files/2021-10/anlage_von_erosionsschutzstreifen.pdf
https://landwirtschaft.hessen.de/sites/landwirtschaft.hessen.de/files/2021-10/anlage_von_erosionsschutzstreifen.pdf
https://www.schnittstelle-boden-wrrl-hessen.de/wissen-praxistipps
https://www.schnittstelle-boden-wrrl-hessen.de/wissen-praxistipps
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7. Angepasstes Boden- und Begrünungsmanagement im 

Weinbau 

Schwerpunktraum 

              

 

 
Abb. 14 Dauer- / Fahrgassenbegrünung im Weinbau, ECOVIN 2021 

Kategorie Zielgruppe 

Nutzungsintegriert 

 

Winzer:innen 

 

Umsetzung der Maßnahme 

☒ 

Kurzfristig 

☐ 

mittelfristig 
☐ 

langfristig 

Wirkungseintritt 

☒ 

Kurzfristig 

☒ 

mittelfristig 

☐ 

langfristig 

Investitionshöhe 

☒ 

€ 
☐ 
€€ 

☐ 
€€€ 

Ziele 

- Verbesserung der Wasserversorgung in der Fläche 

- Verzögerung und Vermeidung von Oberflächenabfluss (-konzentration) 

- Verringerung von Bodenerosion durch Wasser 

- Steigerung der Wasseraufnahme- und -speicherfähigkeit des Bodens 

- Erhöhung der Wasserinfiltration 

 

Beschreibung 

Die Bewirtschaftung weinbaulicher Flächen ist nach der guten fachlichen Praxis und unter Einbezug des 

Themas Wasserrückhalt sowie Bodenmanagement und -verbesserung vorzunehmen, Verdichtung und weitere 

negative Einflüsse auf den Boden sind zu vermeiden oder zu beheben, siehe  Angepasstes 

Bodenmanagement und Humusaufbau.  

 

Durch angepasstes Begrünungsmanagement im Weinbau kann das Wasserspeichervermögen des Bodens 

erhöht werden. Durch die Erhöhung der Bodenrauigkeit durch die Vegetation wird Oberflächenabfluss 

verlangsamt und die Infiltration gesteigert sowie Erosion reduziert. Porenvolumen und Bodengefüge können 

stabilisiert werden. Es entstehen stabile Strukturen wie Regenwurmgänge und Wurzelkanäle, die als 

präferenzielle Fließwege die Tiefensickerung steigern. Auch der Humusgehalt und die Nährstoffversorgung 

können verbessert werden.   

In Abhängigkeit der zur Verfügung stehenden Wassermenge kann in einem Weinberg eine flächendeckende 

und dauerhafte Bodenbedeckung angestrebt werden.  Eine dauerhafte Begrünung vermindert die Belastung 

durch Befahrung und somit die Verdichtung und kann durch die Bodenbedeckung Wasserverluste durch 

Evaporation reduzieren.  
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Dauer- / Fahrgassenbegrünung 

Es soll eine flächige Dauerbegrünung der Fahrgassen etabliert werden. Eine Dauerbegrünung in jeder bzw. 

mindestens in jeder zweiten Gasse in Abhängigkeit von Boden und Wasserhaushalt ist nach KOOP-Vertrag im 

Rheingau verpflichtend. Falls aufgrund mangelnder Wasserversorgung der Fläche keine Dauerbegrünung 

möglich ist, ist mindestens im Winterhalbjahr eine ganzflächige Begrünung durch Einsaat oder Naturbegrünung 

zu etablieren. 

 

Bodenabdeckung 

Dort wo aufgrund von Konkurrenzen um Wasser und Nährstoffe keine Begrünung etabliert werden kann, 

können ähnliche Effekte auch durch eine Bodenabdeckung durch organisches Material (Stroh, Mulchmaterial, 

Holzhäcksel (Unterstockbereich), Grünguthäcksel oder Kompost) erzielt werden. Kann auch in Kombination mit 

einer Dauer- / Teilbegrünung umgesetzt werden, hier kann der Aufwuchs direkt als Mulchmaterial verwendet 

werden. So können Evaporation und Erosion reduziert werden.  

 

Unterstockbegrünung 

Auch die Unterstockbegrünung kann die Bodenstruktur stabilisieren und fördern, wodurch sich 

Wasserinfiltration und -speicherfähigkeit in unmittelbarer Nähe zur Rebe erhöht, wo sich ein Großteil der 

Wurzeln befinden, sowie Erosionsgefährdung, Evaporation und Verschlämmung reduziert. Unerwünschte 

Beikräuter können aktiv durch Arten mit geringem Wasserverbrauch ersetzt werden.   

 

Flächenauswahl und -priorisierung  

Priorisierung:  

- Überall dort empfehlenswert, wo aufgrund ausreichender Wasserversorgung möglich  

- Standorte, die zu Verschlämmung neigen 

- Flächen mit hoher Erosionsgefährdung und starker Hangneigung  Bodenviewer, Erosionsrinnen 

- Flächen mit hoher Oberflächenabflussentstehung  Starkregengefahrenkarten 

 

Planungs- und Ausführungsschritte 

Etablierung einer Fahrgassenbegrünung 

- Aussaat von bestenfalls regionalen und standortangepassten Saatgut-Mischungen oder Zulassen von 

Selbstbegrünung. 

- Vorbereiten des Saatbettes in den Rebzeilen durch oberflächliche Bodenbearbeitung, z.B. mittels 

Grubber oder Scheibenegge, vorbereitet werden. So werden vorhandene unerwünschte Beikräuter, 

die mögliche Konkurrenz zu den angesäten Arten darstellen können, entfernt.  

- Gleichmäßige, oberflächliche Aussaat mit der Sä- oder Drillmaschine oder per Hand. 

- Anschließendes Anwalzen, um Bodenschluss der Samen herzustellen und Abspülung zu vermeiden 

- Saattermin stark abhängig von der Wasserverfügbarkeit: Frühjahrsansaat bis Ende März (bei zu 

erwartender feuchter Witterung) oder Herbstansaat von August-Oktober. 

- Bei alternierender Fahrgassenbegrünung: Ansaat sofort nach Durchführung der Bodenbearbeitung in 

der in diesem Jahr nicht befahrenen Gasse.  

- Ggf. getrennte Ansaat von Fahrspuren und Mittelstreifen mittels geteiltem Säkasten: Aussaat einer gut 

befahrbaren Gräsermischung in den Fahrspuren und blühender Kräuter im Mittelstreifen, diese 

müssen nicht gemäht werden, sondern können verstrohen bzw. sich aussamen.  
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- Artenauswahl: 

Förderung standortbürtiger, weinbergstypischer Arten, teils Selbstbegrünung möglich  

Regiosaatgut / Begrünungsmischungen z.B. Regio-Saatgut Rieger-Hoffmann; Wolff- / 

Rummel-Mischung; optimale Wirkung: AmBiTo-

Saatgut 

Blühende Kräuter 

 hohe Artenvielfalt, Biodiversitätsförderung 

Phacelia, Buchweizen, Malve, verschiedene Klee-

Arten, Ringelblume, Buchweizen, Schwarzkümmel, 

weitere Wiesen- und Gartenkräuter 

Kreuzblütler: Ölrettich, Senf, Raps, Rübsen 

Gräser und Getreide  

 hoher Erosionsschutz, Dauerbegrünung mit 

gewährleisteter Befahrbarkeit  

Gräser: Wiesenrispe, Trespe, Rotschwingel, 

Deutsches Weidelgras, Flechtstraußgras, 

Zwiebellieschgras 

Getreide: Roggen, Weizen, Gerste, Hafer 

 

Unterstockbegrünung 

- Flache Saatbettbereitung mittels Unterstock-Kreisel, Finger- oder Rollhacke 

- Einsaat mit pneumatischer Sämaschine, Andrücken durch Walzen nicht mgl.  

- Einsaat im September / Oktober, nach Weinlese 

- Artenauswahl: Rotschwingel, Sand-Thymian, Klee Arten (Gelbklee, Hornklee, Weißklee), 

Kräutermischungen, z.B. „Rebzeilenbegrünung“ von Saaten Zeller GmbH & Co. KG 

 

Bodenabdeckung 

- Grobes organisches Material (hierbei auf passendes C/N-Verhältnis achten) wird in die Fahrgassen 

ausgebracht.  

- Älteres organisches Material kann in die oberen Bodenschichten eingearbeitet werden und so als 

organische Düngung wirken und die Bodenstruktur verbessern.  

 

Pflege und Instandhaltung 

Mahd / Mulchen / Walzen 

- Der Aufwuchs der Begrünung sollte durch regelmäßige Mahd, Mulchen oder bestenfalls Walzen kurz 

gehalten und so die Konkurrenz zur Rebe reduziert werden. Hierfür sind ca. 2-3 Arbeitsgänge / Jahr 

vorzusehen.  

- Bei Mahd / Mulchen: Über dem Vegetationspunkt bei Schnitthöhe 15-20 cm, wirkt Vergrasung und 

Beschädigung basaler Knospen der Pflanzen entgegen. 

- Alternierende Mahd / Mulchen zur Schonung der Fauna, Belassen von Rückzugsräumen 

- Walzen: Abknicken der Sprosse, sorgt für dauerhafte Bodenbedeckung, geringeren Wasserverbrauch, 

da Pflanzen nicht erneut austreiben, Versamung und damit Selbstbegrünung werden gefördert 

 

Rahmenbedingungen 

Standortverhältnisse beachten 

- Begrünungsart und -einsaat abhängig von Standorteigenschaften wählen (Bodenart, 

Wasserhaltekapazität, Witterungsbedingungen wie Niederschlagsmenge und -verteilung). 

Konkurrenzen zwischen Begrünung und Rebe um Wasser und Nährstoffe sollten vermieden werden. 

Unproblematisch ist die Dauerbegrünung auf tiefgründigen, feinerde- und humusreichen Böden und in 

älteren Anlagen ohne Wasserdefizite. Ggf. vorab Bodenuntersuchung nach pH-Wert und 

Nährstoffversorgung durchführen, um (falls nötig) Maßnahmen zu ergreifen.  
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- Boden auf Verdichtungen kontrollieren und diese ggf. vor Aussaat auflockern 

- Gebietsheimische und standortangepasste Arten wählen, um bestmögliches Anwachsen zu 

ermöglichen (AmBiTo-Mischungen) 

 

Bodenabdeckung 

- Bei starker Hangneigung ggf. erschwert, hier kann das Material schnell abgeschwemmt werden und bei 

feuchter Witterung die Befahrbarkeit und Bewirtschaftung (Rutschgefahr) herabsetzen 

- Grenzwerte für Nährstoffeinträge nach Düngeverordnung einhalten 

 

 

Kosten und Finanzierung  

Es entstehen Kosten für 

- Saatgut  

- Arbeitszeit, Maschinenkosten für Einsaat, Ausbringen org. Material, Mahd / Mulchen / Walzen 

- Ggf. Investition in Bodenbearbeitungsgeräte und Sätechnik 

 

Einsparung durch verringerten Bedarf an Beikrautregulierung 

 

Fördermöglichkeiten 

Ökoregelung 1c Blühstreifen und -flächen in Dauerkulturen (GAP – Gemeinsame Agrarpolitik) 
- Begrünt durch Selbstbegrünung oder Aussaat zugelassener Saatgutmischungen 
- Keine Anforderungen an Mindestgröße, Förderung für Zwischenzeilenbegrünung möglich 

- 200 € / ha 

 

Synergien 

- Beitrag zum Biotopverbund und Förderung der Biodiversität durch Dauerbegrünung und artenreiche 

Blühmischungen 

- Verbesserung der Nährstoffversorgung der Reben 

- Futterangebot für Insekten 

- Verringerter Herbizideinsatz durch die beikrautregulierende Wirkung der Dauerbegrünung  

- Verringerter Pestizideinsatz durch Erhöhung der Nützlingsrate  

- Kühl- und Pufferfunktion für das Mikroklima 

- Kombination mit Beweidung durch Schafe: In Abhängigkeit der Anlagengestaltung geringerer 

Arbeitsaufwand für Mähen / Mulchen; möglicherweise zusätzliche Einkommensquelle; Beitrag zu 

einem durchgängigem Beweidungskonzept im Rheingau 

 

Weiterführende Informationen und Best-practice-Beispiele 

Broschüre des Projekts LIFE VineAdapt: Wildkräutergassen in Weinbergen der Saale-Unstrut-Weinbauregion, 

Tipps für die Anlage und Pflege sowie Steckbriefe typischer Pflanzen und Tiere, 2025. 

Broschüre_Innovative_Begrünung_von_Weinberggassen_DE.pdf 

 

Hinweise der Hochschule Geisenheim zur Wasserrahmenrichtlinie – Begrünung im Weinberg, unter: 

https://www.hs-geisenheim.de/forschung/institute/bodenkunde-und-pflanzenernaehrung/ueberblick-institut-

fuer-bodenkunde-und-pflanzenernaehrung/wasserrahmenrichtlinie/beratung/begruenung 

 

https://www.life-vineadapt.eu/fileadmin/Dateien/Inhalt_Material/Begr%C3%BCnung/Brosch%C3%BCre_Innovative_Begr%C3%BCnung_von_Weinberggassen_DE.pdf
https://www.hs-geisenheim.de/forschung/institute/bodenkunde-und-pflanzenernaehrung/ueberblick-institut-fuer-bodenkunde-und-pflanzenernaehrung/wasserrahmenrichtlinie/beratung/begruenung
https://www.hs-geisenheim.de/forschung/institute/bodenkunde-und-pflanzenernaehrung/ueberblick-institut-fuer-bodenkunde-und-pflanzenernaehrung/wasserrahmenrichtlinie/beratung/begruenung


 Maßnahmenkatalog naturnaher Wasserrückhalt: Schwerpunktraum Offenland 

→ zurück zur Maßnahmenauswahl 

51 

 

 

  

AmBiTo: Gassenbegrünung, Artenreiche Wildblumenmischung zur Begrünung der Gassen zwischen den 

Rebzeilen, unter:  

https://www.ambito.eco/wp-content/uploads/2023/12/2023-11-17_AmBiTo_Factsheet_Gassenbegruenung-

final.pdf 

 

AmBiTo: Unterstockbegrünung, Niedrige Begrünung im Unterstockbereich, die Beikräuter unterdrückt, ohne 

eine Konkurrenz für Reben zu sein, unter: https://www.ambito.eco/wp-content/uploads/2024/03/2024-02-

29_AmBiTo_Factsheet_Unterstockbegruenung_final.pdf 

 

Literatur 

AmBiTo 2024, 2023a; Bauer et al. 2017; BLE 2025; DVL 2021; Fraunhofer Wiki 2023; Hildmann et al. 2023; 

Hochschule Geisenheim University 2013; Kohl 2001; LfL o.J.b; LUWG o.J.; Patzwahl 2022; mdl. Mitt. Presser 

2025; Reiss 2020; Rheingauer Weinverband e.V. 2022; mdl. Mitt. Schregel 2025; Seibert & Auerswald 2020; 

STMELF 2025; WBW 2022; Weihbrecht 2024  

 

https://www.ambito.eco/wp-content/uploads/2023/12/2023-11-17_AmBiTo_Factsheet_Gassenbegruenung-final.pdf
https://www.ambito.eco/wp-content/uploads/2023/12/2023-11-17_AmBiTo_Factsheet_Gassenbegruenung-final.pdf
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Baulich-technische Maßnahmen 
 

8. Wassersensibler Wegebau und Querentwässerung 

Schwerpunktraum 

              

 

 
 

Abb. 15 Teilentsiegelter Weg mit Rasengittersteinen, eigene 

Abbildung 

Kategorie Zielgruppe 

Baulich-technisch Flurneuordnung 

Kommunen 

Umsetzung der Maßnahme 

☐ 

kurzfristig 

☒ 

mittelfristig 
☐ 

langfristig 

Wirkungseintritt 

☒ 

kurzfristig 

☐ 

mittelfristig 

☐ 

langfristig 

Investitionshöhe 

☐ 

€ 

☒ 

€€ 
☐ 

€€€ 

Ziele 

- Verzögerung und Vermeidung von Oberflächenabfluss und -konzentration 

- Erhöhung der Versickerung und des Wasserrückhalts in der Fläche 

 

 

Beschreibung 

Die Bildung und Konzentration von Oberflächenabfluss auf linearen Strukturen wie Wirtschaftswegen und (falls 

vorhanden) entsprechenden Wegebegleitgräben im Offenland sollte, wo möglich, vermieden und in 

regelmäßigen Abständen unterbrochen werden. Hierfür gibt es verschiedene Optionen:  

 

Anpassung des Wegeprofils  

Entstandener Oberflächenabfluss auf Wegen kann durch ein angepasstes Profil kontrolliert gelenkt werden. Bei 

einem U-förmigen oder einem Dachprofil wird Wasser gleichmäßig auf beide Seiten abgelenkt (bei hangparallel 

verlaufenden Wegen nur in Kombination mit bergseitigem Wegseitengraben zu empfehlen). Alternativ lenkt 

ein Weg mit einseitiger Neigung Wasser breitflächig in die talseitige Fläche ab, hier ist eine flächige 

Überströmung anzustreben. Bei senkrecht zum Hang verlaufenden Wegen sind die Optionen eingeschränkter, 

hier weist sich konzentrierender Abfluss hohe Fließgeschwindigkeiten auf. Hier ist auf die optimale Zuleitung 

des Wassers in die bestehenden Entwässerungssysteme zu achten, wo entsprechende Maßnahmen zum 

Wasserrückhalt ergriffen werden können.  
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Anpassung und Entsiegelung der Wegeoberfläche 

Je geringer der Grad der Versiegelung und Verdichtung einer Wegoberfläche, desto geringer die 

Oberflächenabflussbildung und -konzentration. Wo aufgrund der Nutzungsintensität möglich, können Wege 

entsiegelt werden und ihre Oberfläche durch den Einbau von Rasengittersteinen oder die Begrünung des 

Mittelstreifens versickerungsfähig gestaltet werden. Rasengittersteine erhöhen die Oberflächenrauigkeit 

gegenüber asphaltierten / versiegelten Wegen, wodurch Fließgeschwindigkeiten reduziert werden.  

 

Bis sie sich mit angeschwemmtem Sediment zusetzen, weisen sie eine erhöhte Infiltrationsrate auf. Auch 

naturfeste / Grünwege oder solche mit wassergebundenen Tragschichten oder Schotter sind bezüglich der 

Abflusswirksamkeit positiver zu bewerten. Alternativ zur Umgestaltung des gesamten Wegs kann auch die 

Entsiegelung von Wegabschnitte oder von Kreuzungsbereichen einen Beitrag leisten.  

 

Umgang mit Wegseitengräben 

Wo vorhanden (teils entlang landwirtschaftlich genutzter Flächen, weniger in der Weinbaulandschaft), nehmen 

Wegseitengräben Oberflächenabfluss auf und konzentrieren ihn gezielt. Gleiches gilt auch für Gräben im 

Entwässerungssystem der Weinberge. Die Fließwege in den Gräben sollten regelmäßig unterbrochen werden 

und Wasser durch Abschläge, Grabentaschen und Retentionsmulden, wo möglich, in die benachbarten Flächen 

eingeleitet werden.  

 

Durch Sohlschwellen kann die Fließgeschwindigkeit in den Gräben herabgesetzt werden. Eine Entsiegelung der 

Gräben, eine Grabenaufweitung und eine versickerungsfähige Gestaltung der Grabensohle kann die 

Infiltrationsrate erhöhen, die entwässernde Wirkung der Gräben bei normalen Niederschlagsereignissen 

reduzieren und so die Wasserverluste für die Fläche verringern. 

 

Querentwässerung von Wegen 

Durch den Einbau von diagonal verlaufenden Abschlagsmulden und Rinnen in der Wegoberfläche kann die 

Querentwässerung der Wege erhöht werden, so dass entstehende Fließwege immer wieder unterbrochen 

werden. So wird entstehender Oberflächenabfluss in die benachbarten Flächen geleitet und kann dort flächig 

oder gezielt über Versickerungsmulden versickern, siehe  Dezentrale Kleinrückhalte.  

 

Des Weiteren sollten die bestehenden Maßnahmenvorschläge zu den Starkregengefahrenkarten des 

Ingenieursbüros Ruiz Rodriguez / Zeisler / Blank umgesetzt werden.  

 

Flächenauswahl und -priorisierung 

- Wege mit hoher Abflusswirksamkeit: hohe Wegelängsneigung (> 10°), versiegelte Wege, Fließwege 

und Erosionserscheinungen / Sedimentlieferung  Starkregengefahrenkarten, Ortskenntnis 

 

Planungs- und Ausführungsschritte 

- Prüfen der aktuellen und zukünftigen Nutzungen, Planung der Maßnahmen entsprechend der zu 

erwartenden Belastungen 

 

Entsiegelung 

- Entfernen des alten Wegebaumaterials, dieses ist entsprechend der Schadstoffbelastung einer 

entsprechenden Entsorgung zuzuführen 

- Entsiegelung auf ganzer Weglänge oder punktuell auf einigen Metern Wegstrecke; oder nur im 

Kreuzungsbereich 

- Modellierung des Untergrunds 

- Herstellen der neuen Tragschicht, ggf. mit angepasster Profilierung 
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- Herstellen einer wassergebunden Weg- oder Schotterdecke oder Verlegen von Rasengittersteinen / 

Spurplatten mit offenem und begrüntem Mittelstreifen 

 

Querentwässerung  

- Dimensionierung: Beachten der zu erwartenden Wassermengen und beachten von Einschränkungen 

für die Befahrbarkeit, Abschläge und Rinnen so konzipieren, dass Bewirtschaftung der Flächen und 

Befahrbarkeit der Wege nicht beeinträchtigt wird.  

- Verortung in ausreichender Anzahl, je nach Hangneigung, ca. alle 30 m in Hanglage. 

 

Pflege und Instandhaltung 

- Bei Entsiegelung / Begrünung des Mittelstreifens, der Wegseitengräben oder beim Einsatz von 

Rasengittersteinen: Regelmäßige Pflegemaßnahmen zur Mahd / Beikrautregulierung 

- Abschlagsmulden / Rinnen sollten zur Gewährleistung ihrer Funktion regelmäßig von 

angeschwemmtem Wegebaumaterial und Sediment befreit werden 

- Hindernisse für ein flächiges Überströmen, wie erhabene Bankette und aufgeworfenes Erdmaterial 

längs der Wege sollten regelmäßig entfernt / glattgezogen werden. 

 

Rahmenbedingungen 

Grundlagen 

- Es sind die Richtlinien für den ländlichen Wegebau nach DWA-Merkblättern (DWA-A 904-1 Richtlinien 

für den Ländlichen Wegebau (RLW) zu beachten.  

- Bestehende Feldwegesatzungen der Kommunen sind einzuhalten.  

 

 Zuständigkeiten und akteursübergreifende Absprachen 

- Zuständige Ämter innerhalb der Kommunen: Stadtbauämter, Bauhöfe, Feld- und Waldkommission 

- Landnutzende und Eigentümer:innen der angrenzenden Flächen sind durch Feldwegesatzungen der 

Kommunen verpflichtet, sich an Pflegemaßnahmen der Wege zu beteiligen 

- Während eines laufenden Flurneuordnungsverfahrens: Amt für Amt für Bodenmanagement, Limburg 

a.d. Lahn 

 

Schutzgebiete  

- Innerhalb von Schutzgebieten kann eine Absprache nötig werden 

→ Untere Naturschutzbehörde 

→ Untere Wasserbehörde 

 

Aktives Flurneuordnungsverfahren 

- Auf Flächen, die innerhalb des Gebiets eines noch aktiven Flurneuordnungsverfahrens liegen, muss bei 

baulichen Veränderungen eine Genehmigung eingeholt werden.  

→ Amt für Bodenmanagement, Limburg a.d. Lahn, Anlaufstelle Eltville 
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Befahrbarkeit  

- Die Befahrbarkeit der Wege bei jeder Witterung und mit allen Fahrzeugen, die standardmäßig im 

Offenland genutzt werden, darf durch die Querentwässerung oder die Entsiegelung der Wege nicht 

eingeschränkt werden.  

- Eine ausreichende Entwässerung der Wegekörper ist Voraussetzung, Versickerung kann nur bedingt 

über den Wegekörper erfolgen. 

- In Steillagen / bei hoher Wegelängsneigung kann auf Schotter oder wassergebundenen Wegedecken 

die Befahrbarkeit herabgesetzt sein, dies ist ggf. nur in flacheren Lagen möglich. 

 

Entsorgung   

- Eine fachgerechte Entsorgung des rückgebauten Materials muss gewährleistet werden. Das alte 

Deckschichtmaterial muss auf Schadstoffbelastung untersucht und einer entsprechenden Entsorgung 

zugeführt werden.  

 

Zielkonflikte 

- Wege im Offenland weisen oft eine Mehrfachnutzung auf, ggf. sind sie touristisch oder zu 

Naherholungszwecken zum Spazieren oder Radfahren genutzt. Ggf. können manche Nutzungen durch 

die Entsiegelung beeinträchtigt werden. Hier ist zu prüfen, wo dies der Fall sein könnte, und 

entsprechend abgewogen werden.  

- Wasserwirtschaftliche Ziele: Maßnahmen zum Wasserrückhalt sollten nicht in Konflikt mit bestehenden 

Entwässerungssystemen geraten, hier kann eine Abstimmung notwendig werden.  

 

Gelegenheitsfenster  

- Für wirtschaftliches / effizientes Handeln sollten Gelegenheitsfenster zur Umsetzung der 

wegebaulichen Maßnahmen genutzt werden, z.B. dann, wenn ohnehin Instandsetzungsmaßnahmen 

notwendig werden.  

- Wenn Wege z.B. im Rahmen eines Flurneuordungsverfahrens neu angelegt werden, sollte von Anfang 

an auf eine wassersensible Gestaltung geachtet werden 

 

Kosten, Finanzierung und Fördermöglichkeiten 

Es entstehen Kosten für  

- Planung und Arbeitszeit 

- Maschinenkosten 

- Rückbau alter Tragschichten, Entfernen und Entsorgen des alten Wegebaumaterials (Kosten variieren 

je nach Schadstoffbelastung) 

- Neues Wegebaumaterial, Tragschicht und Deckschicht 

- Bei Neuanlage teilversiegelter Wege (z.B. Rasengittersteine): Kosten für Ausgleichsmaßnahmen 

- Pflege und Instandhaltung 

 

Finanzierung 

 

Kommunen 

- Gelder aus dem Haushalt der Kommunen für wegebauliche Maßnahmen und für den 

Hochwasserschutz / die Starkregenvorsorge 
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Förderung des ländlichen Wegebaus - Infrastrukturmaßnahmen 

- Förderung des Neu- und Ausbaus ländlicher Wege, einschließlich dazugehöriger Kreuzungsbauwerke 

und erforderlicher Nebenanlagen, außerhalb der Flurneuordnung 

- Antragsberechtigt sind Gemeinden, Wasser- und Bodenverbände und vergleichbares. 

- Die Förderung erfolgt nach der Finanzierungsrichtlinie der Flurneuordnung.    

- Weitere Informationen unter: https://hvbg.hessen.de/bodenmanagement/laendliche-

infrastrukturmassnahmen  

- Förderung in Orten bis zu 10.000 Einwohnern 

- Zuschuss in Höhe von 50.000 – 500.000 € 

- Link zum Förderantrag: https://hvbg.hessen.de/sites/hvbg.hessen.de/files/2025-

02/1_antrag_auf_foerdermittel-laendl.pdf  

- Zur Beantragung der Fördermittel müssen Gegenstand der Förderung; Art, Umfang und Höhe der 

beantragten Zuwendung angegeben werden sowie das Vorhaben detailliert erläutert werden.  

→ Hessisches Landesamt für Bodenmanagement und Geoinformation (HVGB) 

 

Synergien 

- Beitrag zur Biodiversität bei Entsiegelung mit Begrünung oder Rasengittersteinen 

 

Weiterführende Informationen und Best-Practice-Beispiele 

 

Literatur 

DWA 2005; mdl. Mitt. Heep 2025; Hildmann et al. 2023; HLBG 2025, 2024; mdl. Mitt. Kremer 2025; Seibert & 

Auerswald 2020; WBW 2022; Zemke & König 2016  

 

 

 

  

https://hvbg.hessen.de/bodenmanagement/laendliche-infrastrukturmassnahmen
https://hvbg.hessen.de/bodenmanagement/laendliche-infrastrukturmassnahmen
https://hvbg.hessen.de/sites/hvbg.hessen.de/files/2025-02/1_antrag_auf_foerdermittel-laendl.pdf
https://hvbg.hessen.de/sites/hvbg.hessen.de/files/2025-02/1_antrag_auf_foerdermittel-laendl.pdf
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9. Dezentrale Kleinrückhalte 

Schwerpunktraum 

              

 

 
 

Abb. 16 Querentwässerung und Grabentasche, Eltville, eigene 

Abbildung 

 

 

Kategorie Zielgruppe 

Baulich-technisch, 

investiv 

 

Kommunen 

Flurneuordnung 

Flächeneigentümer:innen 

Landnutzende 

Umsetzung der Maßnahme 

☒ 

kurzfristig 

☐ 

mittelfristig 
☐ 

langfristig 

Wirkungseintritt 

☒ 

kurzfristig 

☐ 

mittelfristig 

☐ 

langfristig 

Investitionshöhe 

☒ 

€ 
☐ 

€€ 

☐ 

€€€ 

Ziele 

- Verzögerung und Vermeidung von Oberflächenabfluss (-konzentration) 

- Erhöhung der Wasserinfiltration in der Fläche 

 

 

Beschreibung 

Durch lineare Strukturen konzentrierter Oberflächenabfluss beschleunigt sich, sorgt für Probleme bei 

Starkregenereignissen und für Überschwemmung sowie Erosionserscheinungen und geht für die 

Wasserversorgung der Fläche verloren.  

 

Das oberflächlich abfließende Wasser soll regelmäßig in dezentrale Kleinrückhalte abgeleitet werden, wo es je 

nach Standortverhältnissen langsam versickern oder verdunsten kann. So kann die Wegeentwässerung 

gewährleistet und trotzdem das Wasser in der Fläche gehalten werden. So wird ein Beitrag zum 

Bodenwasserspeicher, zur Wasserversorgung in der Fläche sowie zur Grundwasserneubildung und zur 

Stabilisierung des Landschaftswasserhaushalts geleistet. Bei Verdunstung des Wassers besteht eine kühlende 

Wirkung auf das Mikroklima.  

 

Bei ausreichender Anzahl über ein Einzugsgebiet verteilt können kleine Retentionsbecken einen deutlichen 

Beitrag zum Wasserrückhalt und zur Vorbeugung von Schäden durch Extremniederschläge sowie zur Reduktion 

von Abflussspitzen leisten. In Bereichen mit sehr starker Oberflächenabflusskonzentration reichen solche 

naturnahen Strukturen ggf. nicht aus, hier wird eine Ergänzung durch größere, technische Rückhaltebecken 

nötig.  
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Es können natürliche Senken zum Wasserrückhalt genutzt werden oder künstliche Mulden und Grabentaschen 

hergestellt werden. Die Mulden sind dort eine effektive Alternative, wo aufgrund von Topographie oder 

Landnutzung keine flächige Versickerung möglich ist.  

 

Retentionsmulden und -räume 

Mulden zum Wasserrückhalt können auch innerhalb von landwirtschaftlich genutzten Flächen angelegt 

werden, falls sie ein kleines Einzugsgebiet und dementsprechend nur eine geringe Wasserlieferung aufweisen 

und die angebauten Kulturen kurze Phasen der Überstauung tolerieren können.  

Sie können beispielsweise dort angelegt werden, wo Wege Hangmulden schneiden. Hier kann der 

hangparallele Weg selbst zur Wasserretention umgenutzt werden. Durch Erhöhung der Wegedecke oder 

Vertiefung der Mulde wegoberseits können so kleine Retentionsmulden geschaffen werden. Auch großflächige 

Retentionsräume innerhalb landwirtschaftlicher Flächen können durch die Erhöhung der Wegedecke angelegt 

werden. 

 

Muldenkaskaden 

Besonders günstig und effizient ist eine Kaskadierung von mehreren kleinen Retentionsmulden. Je höher die 

Anzahl der Mulden, desto geringer die jeweils anfallende Wassermenge, und einfacher und kleiner können die 

einzelnen Mulden angelegt werden.  

 

Grabentaschen 

An Wegseitengräben im Offenland kann durch Ausheben von Grabentaschen (seitliche Vertiefungen am 

Graben) der Abfluss verlangsamt und die versickerungsfähige Fläche erhöht werden. Auch dort, wo keine 

wegebegleitenden Gräben vorhanden sind (wie meist in der Weinbaulandschaft), können seitlich neben den 

Wegen Retentionsmulden immer wieder Oberflächenabfluss aufnehmen und Fließpfade so unterbrechen.  

 

Flächenauswahl und -priorisierung 

- Entlang von Wegen, die eine hohe Abflusswirksamkeit aufweisen  Fließpfade aus 

Starkregengefahrenkarten, sichtbare Erosionserscheinungen, Ortskenntnis 

- DGM: Lokalisieren von und prüfen, ob bestehende Muldenstrukturen für den Wasserrückhalt genutzt 

werden können; dabei an bestehender Geländestruktur orientieren 

 

Planungs- und Ausführungsschritte 

Planung und Verortung 

- Identifikation der zu priorisierenden und der für die Versickerung geeigneten Flächen, Achten auf 

geeignete Standortbedingungen und die Flächenverfügbarkeit. Verortung anhand der Fließpfade aus 

den Starkregengefahrenkarten, mit lokalen Erfahrungen und fachlicher Abwägung 

- Dimensionierung anhand der zu erwartenden Wassermengen / des benötigten Retentionsvolumens 

bei mittleren Starkregenereignissen, unter Einbezug der Ortskenntnis 

- Aufgrund der simplen Ausführungsweise der Maßnahme ist bei Fachkundigkeit der Ausführenden 

keine Detailplanung nötig. 

 

Aushub und Modellierung 

- Ausheben der Mulden mittels Bagger, seitliches Lagern des Aushubs und ggf. Einbau in benachbarte 

Flächen, dabei getrenntes Lagern von Ober- und Unterboden 

- Größe: bis 1 ½ m Tiefe, bis 10 m² Durchmesser 

- Ggf. Modellieren eines Abschlags auf dem Weg aus verdichteter Erde (bei naturfesten Wegen) oder 

Ergänzen der Mulden mit Querentwässerung ( vgl. Wassersensibler Wegebau).  

- Bei der Anlage von Muldenkaskaden: Nivellieren der Böschung für breites Überströmen oder 

Modellieren eines Überlaufs, trägt zur Böschungsstabilisierung und zur gezielten Leitung des Wassers 

bei. Hierbei sollte das Einleiten von Wasser in nachgeschaltete Linearstrukturen vermieden werden, es 

ist eine flächige Versickerung anzustreben. Ein Überlauf kann durch den Einschnitt der Böschung um 
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1/3 und anschließender Befestigung durch Steine und Vegetation gestaltet werden. Durch ausreichend 

weite Dimensionierung wird eine zu starke Kanalisierung des Wassers vermieden.  

- Ggf. kann der Einbau eines gedrosselten Überlaufs in Erwägung gezogen werden, in diesem Fall 

könnten sich die Mulden nach einem Niederschlagsereignis verlangsamt wieder entleeren und können 

bei einem Starkregenereignis Wasser aufnehmen.  

 

Überlauf 

- Ggf. Überlauf modellieren, um kontrolliertes Abfließen überschüssigen Wassers in 

Entwässerungsrinnen zu garantieren, wo möglich  

 

Pflege und Instandhaltung 

Sedimenträumung und Mahd 

- Mulden füllen sich durch Sedimenteintrag mit der Zeit, durch Feinanteile kann es zu Verschlämmung 

kommen, Versickerungs- und Retentionswirkung wird verringert.  

- Auch durch Pflanzenaufwuchs wird das Retentionsvolumen herabgesetzt.  

- Es ist mindestens ein Pflegegang / Jahr für das Ausbaggern bzw. die Mahd / das Entfernen der 

Vegetation vorzusehen.  

Nach starken Niederschlagsereignissen sollten die Strukturen kontrolliert und ggf. entstandene Schäden 

behoben werden.  

 

Rahmenbedingungen 

Standortbedingungen 

- Bei der Verortung der Kleinrückhalte ist auf geeignete Standortbedingungen zu achten 

- Je nach Bodenart und geologischen Gegebenheiten variiert die Versickerungsrate, am besten für die 

Versickerung geeignet sind durchlässige, sandig-schluffige Böden, auf tonigen Böden kommt es schnell 

zu einer Verschlämmung der Muldensohle, das Wasser verdunstet.  

- Bereits staunasse / grundwasserbeeinflusste Stellen vermeiden, solche mit guter 

Wasseraufnahmefähigkeit wählen.  

Flächenverfügbarkeit und Eigentumsverhältnisse 

- Da es sich um eine dauerhafte Veränderung der Fläche handelt, bei der ggf. landwirtschaftlich nutzbare 

Fläche verloren geht, muss vor Maßnahmendurchführung eine Abstimmung mit den jeweiligen 

Eigentümer:innen erfolgen.  

- Flächenverfügbarkeit: Am einfachsten ist die Maßnahmenumsetzung auf kommunalen Flächen. Dort 

wo nicht ausreichend Fläche zur Verfügung steht, sollte diese vor Maßnahmenumsetzung durch die 

Kommune angekauft werden.  

- Durch das Ableiten von Wasser in die benachbarten Flächen und die Versickerung kann sich der lokale 

Wasserhaushalt verändern, dies führt ggf. kleinräumig zu Beeinträchtigungen der Bewirtschaftbarkeit. 

Dies ist vorab zu prüfen, ggf. müssen diese Flächen mit aus der Bewirtschaftung genommen werden. 

Besonders günstig ist daher die Maßnahmenverortung in Zwickelflächen (Weinbau) oder in ungünstig 

zu bewirtschaftenden Randbereichen. Wenn bisher weinbaulich genutzte Flächen durch 

Nutzungsaufgabe nicht mehr bewirtschaftet und gerodet werden, könnten diese Gelegenheitsfenster 

genutzt und die Flächen für den Wasserrückhalt umfunktioniert werden.   

- Umsetzung zwar vergleichbar mit dezentralen Kleinrückhalten im Forst (siehe Maßnahmenkatalog 

Schwerpunktraum Forst), im Offenland jedoch komplexer: ggf. werden bodenordnerische Maßnahmen 

notwendig, da der Einfluss auf die Bewirtschaftung der Flächen durch die Maßnahmenumsetzung hier 

höher, die Flächenverfügbarkeit geringer ist. Auch sind die Eigentumsverhältnisse komplexer.  

→ Zusammenarbeit mit der Flurneuordung, Amt für Bodenmananagement, Limburg a.d. Lahn. Hier 

kann für Flächen eine Wasseraufnahmepflicht festgehalten werden.  
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Aushub  

- Entsorgungs- oder Wiederverwendungsmöglichkeiten des ausgehobenen Materials hängen von der 

Schadstoffbelastung des Bodens ab. Normalerweise kann es direkt in die angrenzende Fläche 

eingebaut werden.  

- Ober- und Unterboden dürfen hierbei nicht vermischt werden.  

- Es sollten durch den Materialeintrag keine naturschutzfachlich wertvollen Flächen beeinträchtigt 

werden, dies ist vorab zu prüfen.  

 

Wasserrechtliche Genehmigung 

- In Wasserschutzgebieten kann für die Versickerung eine wasserrechtliche Genehmigung notwendig 

werden  GruSchu-Viewer des HLNUG, die jeweiligen Schutzgebietsverordnungen beachten 

- Beeinträchtigung des Grundwassers vermeiden, anzustreben wäre eine Überdeckung von 1 - 1,5 m der 

belebten Bodenzone zum Grundwasserstand, um Filterfunktion des Bodens aufrecht zu erhalten. 

Anschnitt des Grundwassers vermeiden, dieser wäre genehmigungspflichtig. Hierfür vom höchsten 

anzunehmenden Grundwasserstand ausgehen. Informationen zum Grundwasserstand  LGD-Viewer 

(Landesgrundwasserdienst) 

- Wild abfließendes Wasser auf Wegen im Offenland gilt normalerweise nicht als schädlich verunreinigt 

und kann meist problemlos versickert werden.  

→ Untere Wasserbehörde, Rheingau-Taunus-Kreis, Bad Schwalbach  

 

Naturschutzrechtliche Belange 

- Es sollte keine Beeinträchtigung naturschutzfachlich wertvoller und festgesetzter Flächen erfolgen, dies 

gilt für Ausgleichsflächen, geschützte Biotope oder Arten.  

- Ggf. kann eine Absprache mit der UNB notwendig werden.  

- Bei Verortung innerhalb von Schutzgebieten sollte geprüft werden, ob die Maßnahmen den 

Pflegeplänen der jeweiligen Schutzgebiete widersprechen  

- Mulden bis zu 10 m² sind naturschutzrechtlich unproblematisch  

→ Untere Naturschutzbehörde, Rheingau-Taunus-Kreis, Bad Schwalbach  

 

 Baurechtlicher Abstimmungsbedarf  

- Ab einer Größe von 300 m², einem Fassungsvolumen von 100m³, einer Aushubtiefe von 1,5 - 2 m und 

einer Dammhöhe von 2 m greift die Hessische Bauordnung (§ 93), hier müsste eine Genehmigung 

eingeholt werden. Baggerhub und kleine Retentionsmulden sind genehmigungsfrei.  Ab 1,5 m wird 

eine Baubegleitung durch einen Statiker erforderlich.  

→ Untere Bauaufsichtsbehörde, Rheingau-Taunus-Kreis, Bad Schwalbach 

 

Verkehrssicherheit 

- Ab einer Tiefe von ½ m sollten Maßnahmen zur Verkehrssicherung erfolgen, z.B. Anlegen eines 

Fallschutzes.  

- Öffentlichkeitsarbeit und Information der Nutzer:innen der Wege kann helfen, Konflikte zu vermeiden.  

  

Kosten, Finanzierung und Fördermöglichkeiten  

Es entstehen Kosten für  

- Planung / Verortung 

- Arbeitszeit und Maschinenkosten 

- Ggf. Entsorgung des Materials  



 Maßnahmenkatalog naturnaher Wasserrückhalt: Schwerpunktraum Offenland 

→ zurück zur Maßnahmenauswahl 

61 

 

- Pflege- und Instandhaltungsmaßnahmen  

 

Besonders effizient: Anlage von dezentralen Kleinrückhalten durch kommunales Personal und Gerät, ggf. kann 

sich eine Anschaffung von Maschinen / Baggern und die Schulung des Personals lohnen. Alternativ 

Durchführung der Maßnahmen durch erfahrenes Fachpersonal / externe Firmen.  

Wenn Ausführende mit der Aufgabe vertraut sind, handelt es sich um eine sehr kostengünstige Maßnahme die 

keine Detailplanung erfordert, Kosten belaufen sich dann auf die Arbeitszeit / Baggerstunden: ca. 90-120 €/h. 

 

Finanzierung:  

- Gelder aus dem Haushalt der Kommunen für wegebauliche Maßnahmen und für den 

Hochwasserschutz / die Starkregenvorsorge 

 

Synergien 

- Verbesserung der Wasserverfügbarkeit in der Fläche 

- Ggf. Ertragssteigerung und -stabilisierung der landwirtschaftlichen Kulturen durch verbesserte 

Wachstumsbedingungen 

- Kühl- und Pufferwirkung auf das Mikroklima 

- Beitrag zum Biotopverbund 

 

Weiterführende Informationen und Best-Practice-Beispiele 

Wasserretentionsbecken https://www.dvs-gap-

netzwerk.de/fileadmin/Redaktion/Seiten/Service/Publikationen/LandInForm/2021/LandInForm_2021_02.pdf  

 

In der Eltviller Gemarkung (Erbach und Martinsthal) wurden in den vergangenen Jahren zur Starkregenvorsorge 

und zur Erhöhung der Versickerung in der Fläche bereits zahlreiche wegebegleitende Retentionsmulden und 

Grabentaschen angelegt. Erfahrungen belegen, dass durch die Mulden v.a. bei mittleren 

Niederschlagsereignissen eine gute Retentionswirkung geleistet wird. Bewährt hat sich hier die Schulung 

eigenen Personals und die Anschaffung eigener Gerätschaften für die effiziente Maßnahmenumsetzung.  

 

                        
 
Abb. 17 Wegebegleitende Retentionsmulden, eigene Abb. 

Literatur 

DWA 2005; Ecologic Institute 2024; mdl. Mitt. Görecke et al. 2025; Klimapraxis 2025; mdl. Mitt. Kremer 2025; 

mdl. Mitt. Seyffardt 2025; Stohl et al. 2024  

 

https://www.dvs-gap-netzwerk.de/fileadmin/Redaktion/Seiten/Service/Publikationen/LandInForm/2021/LandInForm_2021_02.pdf
https://www.dvs-gap-netzwerk.de/fileadmin/Redaktion/Seiten/Service/Publikationen/LandInForm/2021/LandInForm_2021_02.pdf
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10.  Umgestaltung versiegelter Entwässerungsrinnen 

Schwerpunktraum 

              

 

 

 

Kategorie Zielgruppe 

Baulich-technisch, 

investiv 

 

Kommunen 

Flächeneigentümer:innen 

Winzer:innen 

 

Umsetzung der Maßnahme 

☐ 

kurzfristig 

☒ 

mittelfristig 
☐ 

langfristig 

Wirkungseintritt 

☒ 

kurzfristig 

☐ 

mittelfristig 

☐ 

langfristig 

Investitionshöhe 

☐ 

€ 

☒ 

€€ 
☐ 

€€€ 

Ziele 

- Verzögerung und Vermeidung von Oberflächenabfluss (-konzentration) 

- Erhöhung der Wasserinfiltration in der Fläche 

 

 

Beschreibung 

Versiegelte Entwässerungsrinnen bzw. Kadriche sind Teil des Entwässerungssystems der Weinberge im 

Rheingau. Sie nehmen gezielt den auf Wirtschaftswegen konzentrierten Oberflächenabfluss auf und leiten 

diesen schnellstmöglich in Richtung technischer Regenrückhaltebecken bzw. Geröllfänge, Vorfluter und in den 

Rhein ab. So geht das abfließende Niederschlagswasser für die Wasserversorgung der Weinbergsflur verloren.  

 

Durch eine Entsiegelung und einen Rückbau der Entwässerungsrinnen kann der Abfluss verlangsamt werden, 

das Wasser kann zurückgewonnen werden und versickern und so einen Beitrag zur Wasserversorgung der 

Flächen und ggf. zur Grundwasserneubildung leisten.  

 

Je nach Hangneigung und Flächenverfügbarkeit kann ein solcher Rückbau kleinräumig oder großflächig mit 

Mäandern gestaltet und durch Retentionsmulden und Abschlägen in die Fläche ergänzt werden.  

Wo keine naturnahe Gestaltung möglich ist, kann in den Kadrichen konzentrierter Abfluss gezielt 

Versickerungsmulden zugeführt werden, siehe  Dezentrale Kleinrückhalte.  

Auch eine Entsiegelung / ein langgezogenes Aufreißen von Teilabschnitten kann eine kostengünstigere und 

effiziente Alternative sein. Hier können ggf. Grobschotterpackungen die Wasserversickerung erhöhen.  

 

 

Abb. 18 Mäander zur Versickerungsförderung an 

Entwässerungsrinne, am Fuchsberg, Geisenheim; eigene 

Abbildung 
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Flächenauswahl und -priorisierung 

- Abflusswirksame, versiegelte Entwässerungsrinnen in der Weinbergsflur  Starkregengefahrenkarten, 

Schummerung, Luftbilder und Ortskenntnis 

- Gelegenheitsfenster: Priorisierung der Rinnen, bei denen aufgrund von Beschädigungen ohnehin 

Instandsetzungsarbeiten notwendig werden 

 

Planungs- und Ausführungsschritte 

Abstimmung und Planung 

- Identifikation der zuständigen und zu beteiligenden Akteure in Kommunen sowie der Eigentümer:innen 

und Landnutzenden der angrenzenden Flächen. Einverständnis und Kooperation der Beteiligten ist 

Voraussetzung für das Gelingen der Maßnahme  

- Verortung: Prüfen, wo zu priorisierende Entwässerungsrinnen liegen, und prüfen, ob 

Maßnahmenumsetzung dort möglich ist (Hangneigung, Flächenverfügbarkeit) 

- Planung mit Kalkulation durch entsprechendes Planungsbüro oder Bauämter der Kommunen 

- Ausführung durch Fachpersonal / Firma mit einschlägiger Erfahrung 

 

Entsiegelung  

- Aufbrechen der versiegelten Rinne, Entsorgung des Materials entsprechend der Belastung, falls nicht 

wiederverwertbar 

- Ggf. Einbau von Grobschotterschüttung, punktuell oder flächig 

- Ggf. Befestigung mit Wasserbausteinen 

 

Modellierung und Befestigung 

- Modellierung der neuen Böschung, ggf. Verbreiterung der Sohle oder Modellierung von Mäandern 

- Befestigung der Rinne, je nach Hangneigung naturnah / offen (im flachen Gelände) oder mittels 

Stückung mit Wasserbausteinen. Nutzen von Gestein aus regionaler Herkunft, z.B. Taunusquarzit 

(Gesteinart am Ort des Einsatzes prüfen).  

- Bis zu 30 % Gefälle als Erdgräben anzulegen, darüber hinaus mit in Beton gegossenen 

Wasserbausteinen  

- Modellierung der Rinne mit unterschiedlichen Höhenprofilen / Sohlschwellen, als Wellenprofil mit 

Senken 

- Ggf. Kombinieren mit Retentionsmulden und Abschlägen in die Fläche, je nach Zielsetzung Abdichtung 

der Sohle durch Tonsediment oder Förderung der Versickerungsfähigkeit im Bereich von 

Versickerungsmulden.  

- Böschungssicherung und -begrünung durch Bepflanzung mit Gehölzen (z.B. Weide, Eiche).  Einsaat 

standortangepasster, regionaler Saatmischungen, Bedürfnisse und Wünsche der Anrainer beachten 

- Im stärker geneigten Gelände kann eine Terrassierung mit Sohlaufweitung der entsiegelten Rinne in 

Kombination mit einer Begrünung der Terrassen sinnvoll sein, um den Wasserabfluss zu verlangsamen. 

Pflegemöglichkeiten müssen mit beachtet werden, die Gestaltung sollte eine effiziente und bestenfalls 

maschinelle Pflege ermöglichen.  Im Steilhang sind jedoch die Möglichkeiten zur Erhöhung der 

Versickerung aufgrund der hohen Fließgeschwindigkeit und Sedimentfracht eingeschränkt, es müssen 

vorsorgende Maßnahmen zur flächigen Versickerung ergriffen werden.  

- Eine Beeinträchtigung der benachbarten Flächen sollte vermieden werden.  
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Pflege und Instandhaltung 

Mahd und Rückschnitt  

- Nach Bedarf ist regelmäßig unerwünschter Gehölz- und Pflanzenbewuchs zu entfernen bzw. zu mähen. 

- Je nach Gestaltung der Rinne muss die Pflege händisch / mittels Motorsense erfolgen. 

- Es ist mindestens ein Pflegegang pro Jahr vorzusehen 

- Vor Maßnahmenumsetzung sollte die Zuständigkeit für die Pflegemaßnahmen klar definiert werden.  

 

Sedimenträumung 

- Durch Sedimentlieferung können sich Rinne und Mäander mit der Zeit zusetzen. Um die Wirksamkeit 

aufrecht zu erhalten, sollte die Rinne regelmäßig von angeschwemmtem Sediment befreit werden.  

 

Rahmenbedingungen 

Flächenverfügbarkeit und Eigentumsverhältnisse 

- Da es sich um eine dauerhafte Veränderung der Fläche handelt, bei der ggf. landwirtschaftlich nutzbare 

Fläche verloren geht, muss vor Maßnahmendurchführung eine Abstimmung mit den jeweiligen 

Eigentümern erfolgen.  

- Flächenverfügbarkeit: Am einfachsten ist die Maßnahmenumsetzung auf kommunalen Flächen; wo 

nicht ausreichend Fläche zur Verfügung steht, sollte diese vor Maßnahmenumsetzung durch die 

Kommune angekauft werden.  

- Ausreichende Fläche entlang der Rinne aus der Nutzung nehmen, um negative Einflüsse (z.B. 

Vernässung) auf die bewirtschaftete Fläche zu vermeiden.  

- Akteursübergreifende Zusammenarbeit und Abstimmung kann Konflikte vermeiden.  

 

Wasser- und naturschutzrechtliche Genehmigungen 

- Innerhalb von Wasserschutzgebieten sollte bei der geplanten Versickerung von Wasser eine 

wasserrechtliche Genehmigung eingeholt werden  GruSchuViewer des HLNUG.  

- Bei Eingriff in ein Gewässer wäre eine Plangenehmigung notwendig; entfällt, wenn nur abfließendes 

Oberflächenwasser betroffen, in Einzelfällen verlaufen gesetzlich geschützte Gewässer in den Rinnen 

(dann ggf. Beschränkungen für den Plfanzenschutz!). Kontrolle unter:  WRRL-Viewer. Dokumentation 

des Zugriffszeitpunktes zur Absicherung.  

→ Untere Wasserbehörde, Rheingau-Taunus-Kreis, Bad Schwalbach.  

- Innerhalb von Schutzgebieten, Biotopen nach § 30 und auf naturschutzfachlich festgesetzten Flächen 

(z.B. Ausgleichsflächen) sollten Absprachen erfolgen sowie ggf. Genehmigungen eingeholt werden. Ggf. 

muss ein naturschutzfachliches Gutachten erstellt / eine Kartierung erfolgen, unter Umständen muss 

die Maßnahme ausgeglichen werden.  

→ Untere Naturschutzbehörde, Rheingau-Taunus-Kreis, Bad Schwalbach.  Natureg-Viewer. 

 

Pflanzenschutz 

- Durch die Begrünung / Bepflanzung und das natürliche Aufkommen von Gehölzen / Beikräutern kann 

sich der Schädlings- und Beikrautdruck auf die angrenzenden Weinbergsflächen erhöhen. Hier kann es 

zu Zielkonflikten zwischen Wasserrückhalt und Bewirtschaftung kommen.  

- Möglicherweise greift eine Umgestaltung von Entwässerungsrinnen in die Abstandsgrenzen für die 

Pflanzenschutzmittel-Anwendung ein und könnte dann die Pflicht zur Anlage eines Randstreifens nach 

der Pflanzenschutzmittel-Anwender-Verordnung auslösen; dieses ist im Zweifel vorab zu klären. 
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- Durch Gehölzstreifen in Nord-Süd-Richtung kann sich durch die veränderte Windgeschwindigkeit ggf. 

der Pilzdruck auf die benachbarten Flächen erhöhen, hier ist auf angepasste Bepflanzung / Belassen 

ausreichend großer Lücken zu achten.  

 

Kosten und Finanzierung  

Kosten entstehen für 

- Planung 

- Arbeitszeit für die Umsetzung  

- Baumaterial: Wasserbausteine, Tonsediment, Erdmaterial 

- Entsorgung des alten Baumaterials 

- Pflanz- und Saatgut bei vorgesehener Begrünung  

- Pflege- und Instandhaltungskosten 

 

Finanzierungs- / Fördermöglichkeiten? 

- Kommunen: Töpfe für Hochwasservorsorge, Instandhaltung der Infrastrukturen in der Flur 

Synergien 

- Beitrag zum Biotopverbund und zur Förderung der Biodiversität durch Schaffen von neuen 

Lebensräumen 

- Pufferwirkung für Nähr- und Schadstoffe 

- Kühl- und Pufferfunktion fürs Mikroklima  

 

Weiterführende Informationen und Best-Practice-Beispiele 

Renaturierte Entwässerungsrinnen Am Fuchsberg, Geisenheim:  

 

Gemeinsames Projekt der Stadtwerke und der Hochschule 

Geisenheim  

Zielsetzung: Wasserrückhalt und Förderung der Biodiversität im 

Weinberg 

Umsetzung: Einbau von Mäandern, vollständige Umgestaltung der 

Rinne oder nur Umleitung des Abflusses bei durchschnittlichen 

Niederschlagsereignissen in den Mäander durch Barriere, 

naturnahe Gestaltung eines Teilabschnitts durch Rückbau der 

Betonrinne 

 

 

 

 

 

Weitere Informationen: AmBiTo Factsheet: Renaturierung Abflussrinne,  unter: https://www.ambito.eco/wp-

content/uploads/2024/01/2023-11-17_AmBiTo_Factsheet_Abflussrinne_final.pdf 

 

Literatur 

AmBiTo 2023b; mdl. Mitt. Engelmann 2025; mdl. Mitt. Heep 2025; mdl. Mitt. Leyer 2025; mdl. Mitt. Presser 

2025; RZB-GbR 2023a 

 

 

Abb. 19 Mäander und Versickerungsmulden an renaturierter 

Entwässerungsrinne am Fuchsberg, Geisenheim, eigene Abbildung 

https://www.ambito.eco/wp-content/uploads/2024/01/2023-11-17_AmBiTo_Factsheet_Abflussrinne_final.pdf
https://www.ambito.eco/wp-content/uploads/2024/01/2023-11-17_AmBiTo_Factsheet_Abflussrinne_final.pdf
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